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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Dr. Streſemann hat den Auftrag zur Regierungsbildung

abgelehnt, da das Zentrum ſich gegen eine Rechtskoalition aus
ſprach. Zurzeit verhandelt Reichskanzler Marx mit den
Parteiführern.

Deutſchland hat die Einladung zur Teilnahme an der
Abrüſtungskonferenz im Frühjahr in Genf angenommen.

Die Nachricht, daß die Januargehälter der Reichsbeamten
vorzeittg ausgezahlt werden ſollten, trifft nach amtlicher Mit
teilung nicht zu.

Der von beiden Seiten abgelehnte Schiedsſpruch im
Ruhrkohlenbergbau mit Lohnerhöhungen für vie Bergarbeiter
wurde für verbindlich erklärt.

Jm Haarmann Prozeß beantragte der Oberſtaatsanwali
gegen Haarmann und Grans die Todesſtrafe.
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Zurzeit finden bekanntlich in Paris H an velsvser-
ragsverhand lungen zwiſchen Deutſchland und
Frankreich ſtatt. Nebenher gehen aber noch Verhandlun
gen ganz anderer Art, die ſich zwiſchen deutſchen engliſchen,
franzöſiſchen, belgiſchen, italieniſchen und tſchechiſchen Ver
ſretern der Schwerinduſtrie abſpielen. Bekannte
führende Männer der deutſchen eiſenverarbeitenden
Jnduſtrie, wie Vögeler vom StinnesKonzern, von

aumer von der Allgemeinen Elektrizitätsgeſellſchaft
und andere vertreten dabei Deutſchland;
Bücher, das geſchäftsführende Vorſtandsmitglied des
Reichsverbandes der deutſchen Induſtrie iſt gleichfalls nach
Paris gefahren.

Um was handelt es ſich dabei Die Beziehungen der
Schwerinduſtrie in den europäiſchen Ländern ſind nicht
nur vom Geſichtspunkt der Konkurrenz aufzufaſſen, ſondern
ſie gliedern ſich vielfach nach dem Grundſatz der Arbeits
teilung. Um ein einfaches, ziemlich bekanntes Beiſpiel zu
wählen: Deutſchland hat ſeine Eiſenerzgruben faſt
reſtlos eingebüßt, iſt für ſeine eiſenverarbeitende Jnduſtrie
daher bis auf einen geringen Bruchteil auf den Jmport
ausländiſchen Eiſenerzes angewieſen. Auf der andern Seite
iſt Frankreichs Schwerinduſtrie ſchon bei der Ver
hüttung des Eiſenerzes, das ihr in weit über den Bedarf
hingusreichendem Maße zur Verfügung ſteht, angewieſen
auf den rheiniſch weſtfäliſchen Koks wegen ſeiner außer
ordentlichen Reinheit. Das ergibt wirtſchaftlich-organiſa
toriſche Beziehungen, die einer Regelung vor allem durch
die Intereſſenten ſelbſt bedürfen. Ahnlich z. B. mit der
neuen italieniſchen Schwerinduſtrie, die modernſter
Art iſt und weniger auf die Kohle als auf elektriſchen
Strom angewieſen bleibt. Eiſenerze hat Jtalien über
haupt nicht; die einzige Gelegenheit nämlich, den Eiſenerz
berg der AlpinoMontan Geſellſchaft im Beſitz zu behalten,
iſt geſcheitert. Dafür verfügt Italien aber namentlich im
Standort ſeiner Schwerinduſtrie (Oberitalien) über mehr
wie ausreichende Quellen für die Strombelieferung in den
Alpengewäſſern, deren Ausnutzung für dieſe Zwecke erſt
einen Bruchteil des hierfür möglichen darſtellt.

Der Grundſatz der Arbeitsteilung aber iſt das
Weſen des Truſts, der darin weit über das Kartell oder
das Syndikat hinausgeht. Produktionstechniſch iſt ein
ſolcher Triſt weit ſtärker produktionsfördernd als etwa
ein Syndikat, in dem die Stärkeren doch immer auf die
wirtſchaftlich Schwächeren Rückſicht nehmen müſſen. Ein
ſeider allzu deutliches Beiſpiel hierfür bildet die deutſche
Kaliwirtſchaft. Jm Truſt werden die Kleinen wirtſchaft
lich ſtillgelegt, weil die Produktion, nur allerdings in viel
größerem Ansmaß, genau wie bei der ſogenannten verti
alen JInduſtriekonzentration nach dem Grundſatz größter
wirtſchaftlicher Erſparnis und der weiteſtgetriebenen

das iſt
eigentlich erſt das zweite, nämlich die Ausſchaltung
des freten Wettbewerbs der früher in Konkurrenz
miteinander ſtehenden Unternehmungen und die dadurch
ermöglichte willkürliche Preisfeſtſtellung durch den

Nun iſt dieſe zweite Erſcheinung bekanntlich auch
eine weſentliche Eigenſchaft des Kartells und des Syndi

ſich dagegen

Arbeitsteilung durchorganiſiert wird.
Was das große Publikum am Truſt ſieht,

Truſt.

lats Es iſt bisher vergebens geweſen,
ſträuben zu wollen, daß ſeit Jahrzehnten ſchon alle Na
livnen, die über eine hochentwickelte Induſtrie verfügen,
ſich zu loſeren oder feſteren Formen von Kartellen und
n oder zum enggeſchloſſenen Truſt zuſammen
Die Beſtrebungen der deutſchen Schwerinduſtrie nach

einer organiſatoriſchen Auseinanderſetzung mit der fran
ſchen datieren von dem Augenblick an, als durch den
Sturz des Kabinetts Cuno der Zuſammenbruch des

Sonnabend, den 20. Dezember 19
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mr Hoandlungen dadurch verknüpft, daß der Führer der deut
ſchen amtlichen Helegation für den Handelsvertrag, Ge
eimrat Trendelenburg, an der gemeinſamen Vor
ſitzung der Schwerinduſtrie teilgenommen hat und aus

27. Jahrg.
e h

Ruhrwiderſtandes eingeleitet wurde. Jſt doch der Ruhr
kampf vor allem dadurch veranlaßt worden, daß ſich die
deutſche Schwerinduſtrie weigerte, der franzöſiſchen
30 bis 60 2 ihrer Aktien auszuliefern. Der Widerſtand
war erfolglos und die Belaſtung mit den fünf Milliarden
Jnduſtrieobligationen bringt die deutſche Wirtſchaft an
Und für ſich ſchon in ſtarke Abhängigkeit vom Ausland.
Die Produktion geht nun, wie angedeutet über die ſtaat
lichen Grenzen hinweg; das gab den Anſtoß, daß die Ge
danken eines Stahltruſtes gerade in einem Augenblick
verhandelt werden und vielleicht Verwirklichung finden
werden, da die beiden größten in Betracht kommenden
Kontinentalmächte, Frankreich und Deutſchland, ihre
Wirtſchaftsbeziehungen zu regeln gewillt ſind. Urſprüng-
lich war überhaupt der ganze Gedanke ein kontinen
taleuropäiſcher und daher zeigte ſich in England
eine große Beunruhigung wegen eines eventuellen organi
ſatoriſchen Zuſammengehens der deutſchen und der fran
zöſiſchen Schwerinduſtrie. Der Gedanke eines kontinental

europäiſchen Stahltruſts iſt ja denn auch vorläufig fallen
gelaſſen worden und hat ſich in den eines geſamt

europäiſchen umgewandelt, der naturgemäß in einen
Gegenſatz zur amerikaniſchen Schwerinduſtrie geraten muß.
Da nun die organiſatoriſchen Beziehungen ganz weſent

lich von den politiſchen nicht nur, ſondern vor allem von
den gegenſeitigen handelspolitiſchen Einſtellungen der
europäiſchen Staaten zueinander abhängig ſind, ſind die

Verhandlungen der Schwerinduſtrie in Paris auch äußer
lich mit den deutſchfranzöſiſchen Handelsvertragsver

drücklich erklärte, daß an irgendwelche Abmachungen
außerhalb des Handelsvertrages, etwa auf Koſten der
deutſchen Verbraucher, nicht zu denken iſt. Ein eigenmäch
tiger Abſchluß der deutſchen Schwerinduſtrie ohne die Ge
nehmigung der Regierung ſei ausgeſchloſſen.

Das ganze Experiment iſt aber nicht nur wirtſchaft
lich ſondern auch politiſch intereſſant. So hat in den
letzten Jahren die Wirtſchaft maßgeblichſten Einfluß auf
die politiſche Entwicklung ausgeübt, daß man ſich nun dem
Schluſſe kaum verſagen kann, daß ein europäiſchwirt
ſchaftliches Zuſammenarbeiten nicht ohne Folgen auf die
politiſchen Beziehungen der Nationen bleiben kann, ohne
daß man deshalb gleich von einem „Paneuropa zu

träumen braucht. a
Gewerkſchaſten und Handelsverträge.

Deutſch- franzöſiſche Beſprechungen.
In Köln fand eine Beſprechung von Vertretern der

deutſchen freigewerkſchaftlichen Spitzenorganiſationen
Und des deutſchen Metallarbeiterverbandes mit Vertretern
der franzöſiſchen Gewerkſchaften ſtatt. Beraten
wurden die deutſch franzöſiſchen Handelsvertragsverhand
lungen. Als Ergebnis der mehrſtündigen Ausſprache
wurde Kbereinſtimmung der beiderſeitigen Gewerkſchafts
vertreter darüber feſtgeſtellt, daß im Intereſſe der Arbeiter
ſchaft beider Länder und im Intereſſe einer allgemeinen
geſunden Wirtſchaftsentwicklung eine Beſeitigung der von
allen Ländern nach dem Kriege befolgten protektioniſtiſchen
Wirtſchaftspolitik zugunſten eines freien inter
nationalen Warengaus tauſches mit dem Ziele
einer wirtſchaftlich rationellen internationalen Arbeits
teilung angeſtrebt werden müſſe.

Gegen die geplante Bildung eines deutſch franzöſiſchen
oder europäiſchen Eiſen und Stahlſyndikats
wurden ſtarke Bedenken geäußert. Die Verbindung zwiſchen
den veiderſeitigen Gewerkſchaften ſoll aufrechterhalten
bleiben.

Die Frage der Räumung Kölns.
England für Erfüllung des Friedensvertrages.

Im engliſchen Oberhauſe fragte Lord Beauchamp
vie Fregterung, ob ſie eine Erklärung über die Räu
mung Kölns e habe, und beantragte die Vor
legung von Akten. Was die Regierun geantwortet hat,
iſt aus den vorliegenden Berichten noch nicht zu erſehen
Einen Fingerzeig gibt jedoch eine Mitteilung des Daily

Telegraph., der erfahren hat, daß in maßgebenden bri
tiſchen Kreiſen die Anſicht herrſche, daß die Frage der
Räumung Kölns auf Grund des Friedens

vertrages entſchieden werden müſſe, undzwar auf Grund des Berichts der Militärkontrollkom
miſſton, und nicht auf Grund von Zweckmäßigkeitsgünden.

Deutſchland und Abrüſtungskonferenz

Genf, 18. Dezember.
Wie zuverläſſig gemeldet wird, hat Deutſchland die

Einladung des Völkerbunds zur Teilnahme an der inter
nattvnalen Konferenz, die im Mai nächſten Jahres zur
Prüfung der Frage der Waffen- und Munitionstransport
kontrolle zuſammentreten wird angenommen. Da auch die
amerikaniſche Regierung ihre Teilnahme an der Konferenz
bereits zugeſagt hat, wird die Tagung im Mai von beſon
derer Bedeutung ſein.

Aufwertungsfragen in Preußen.
Eine Verfügung des Jnnenminiſters.
In einer dieſer Tage ergangenen Verfügung des

preußiſchen Jnnenminiſters heißt es: Durch Runderlaß
vom 9. April d. J. iſt angeordnet worden, daß von Ver
einbarungen und Beſchlüſſen über Aufwertung von
Sparkaſſenguthaben ſo lange abzuſehen iſt, bis
die Durchführungsbeſtimmungen zu 87 der dritten
Steuernotverordnung erlaſſen ſein werden. Verſchiedene
Wahrnehmungen geben Veranlaſſung dieſe Verfügung
in Erinnerung zu rufen. Beſchlüſſe von Sparkaſſenvor
ſtänden oder kommungatken Körperſchaften, die in irgend
welcher Form über das aufgewertete Vermögen von
Sparkaſſen zu verfügen beſtimmt ſind, würden ſchon des
halb der Rechtsgültigkeitermangeln, weil die
Verteilung der Teilungsmaſſe unter die Sparkaſſen
gläubiger dem Treuhänder vorbehalten iſt,
deſſen Teilungsplan der behördlichen Genehmigung be
darf. Die Beſtimmungen über Ernennung des Treu
händers ſowie über die Bildung und Verteilung der
Teilungsmaſſe werden ergehen, ſobald Gewißheit über
die endgültige Geſtaltung der allgemeinen Aufwertungs
grundſätze geſchaffen iſt.

Desgleichen iſt von Beſchlüſſen der Gemeindekörper
ſchaften über Leiſtung von Beiträgen zum Sparkaſſenauf
wertungsſtock Abſtand zu nehmen, da die Beſtimmung
hierüber ebenfalls der Landesregierung vorbe-
halten iſt. Ebenſo muß zurzeit eine Beſchlußfafſung
einzelner Gemeinden uſw. über die Aufwertungvon
Gemeinde und Gemeindeverbandsan-
le i h en ſowie über die etwaige Aufnahme der Verzinſung
ſolcher Anleihen zweckmäßig un terble ben

Kabinettsverha dungen durch Warf

Wie vorausgeſagt wurde, hat der Reichsaußenminiſter Dr.
Streſemann das ihm durch den Reichspräſidenten gemachte
Angebot, die Regierung zu bilden, ab gele hin t. Streſemann
ſoll bei der Unterhaltung mit dem Reichspräſidenten dieſem
empfohlen haben, den bisherigen Reichskanzler Marx wieder
mit der Kabinettsbildung zu betrauen. Heute empfing der
Reichspräſident zuerſt den Führer der Bayeriſchen Volks
partei, Domkapitular Le icht, und ſpäter den Reichskanzler
Marx, mit dem er längere Zeit die durch die Beſchlüſſe der
Fraktionen geſchaffene neue Lage beſprach. Jin Anſchluß daran
begab ſich Reichskanzler Marx in den Reichstag, um dort mit
den Parteiführern über die nunmehr zweckmäßig zu
treffende Entſcheidung Fühlung zu nehmen.

Der bisherige Reichskanzler Marx hat, wie ausdrücklich
hervorgehoben wird, keinen direkten Auftrag zur Bildung einer
Regierung erhalten, noch viel weniger einen ſolchen Auftrag
übernommen. Er hat vielmehr nur die Aufgabe durch Ver
handlungen mit den Parteiführern feſtzuſtellen, welche Möglich
leiten für eine parlamentariſche Regierungs und Mehrheitsbil

dung vorhanden ſind.

Der entſcheidende Zentrumsbeſchluß.
Den unmittelbaren Anlaß zur Ablehnung Streſemanns in

der Frage der Kabinettsbildung gab der geſtrige Beſchluß der
Zentrumsfraktion, der ſich unverhohlen gegen die von Streſe
mann geforderte Erweiterung einer Bürgerblockregierung vom
Zentrum bis zu den Deutſchnationalen wandte Der ein
ſtimmige Beſchluß der Zentrumsfraktion lautete:

„Die Zentrumsfraktivn des Reichstags hält grundſätzlich
an dem Streben zur Bildung einer Regierung der Volksge
meinſchaft feſt. ie lehnt vorwiegend aus außenpolitiſchen



Gründen die Beteiligung an einer Rechtskoglition ab. Sie wird
ſich nur an einer Regierung beteiligen, welche die Gewähr für
die ungehinderte Fortführung der bisherigen Politik der Mitte
bietet.“

Die Zentrumsfraktion hält mit dieſem Beſchluß ihre Auf
gabe für vorläufig abgeſchloſſen und denkt kaum an eine Ande
rung des ausgeſprochenen Standpunktes. Der erhellt ſchon
daraus, daß unmittelbar nach der Beſchlußfaſſung ein großer
Teil der Fraktionsangehörigen aus Berlin abreiſten und kaum
vor Eröffnung des Reichstages zurückkehren werden. Dr.
Streſemann erhielt alsbald Kenntnis von der Zentrumsent
ſcheidung und ſah ſich deshalb zur Ablehnung der Regierungs
bildung veranlaßt, zumal

die Deutſche Volkspartei,
die engeren, politiſchen Freunde Dr. Streſemanns, zu gleicher
Zeit ſich in genau entgegengeſetztem Sinne ausſprachen. Es
wurde darüber folgender Bericht ausgegeben:

„Die Ausſprache in der Reichstagsfraktion der Deutſchen
Volkspartei ergab die einſtimmige Auffaſſung, daß die einzige
Löſung der Frage der Regierungsbildung, entſprechend der
bisherigen Politik der Reichstagsfraktion nur in der Bildung
einer tragfähigen bürgerlichen Mehrheitsregerung zu erblicken
iſt.“

Die Wirtſchaftspartei hate eine gemeinſame Sitzung
der Reichs und Landtagsfraktion, die zur Regierungsfrage
folgende einſtimmige Entſchließung annahm: Die Partei wirt
eine Regierung, in der die Sozialdemokratie vertreten iſt
grundſätzlich nicht unterſtützen. Sie wird eine bürgerliche Re
gierung unterſtützen, wenn die Stimmen der Wirtſchafspar
tei dazu notwendig ſind. Jm übrigen wird die Partei ihre
Stellungnahme einer bürgerlichen Regierung gegenüber vor
deren Verhalten zu den Forderungen des Mittelſtandes ab

S machepolitiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Keine Vorauszahlung der Januargehälter,
Durch die Preſſe geht die Nachricht, den Spitzenver

bänden der Beamtenſchaft ſei im Reichsfinanzminiſterium
mitgeteilt worden, dieſes werde bemüht ſein, die Januar
gehälter kurz nach den Feſttagen, alſo vor dem Fälligkeits
tage, auszuzahlen. Dieſe Nachricht iſt, wie halbamtlich
mitgeteilt wird, freierfunden. Den im Reichsfinanz
mimiſterium erſchienenen Beamtenvertretern wurden viel
mehr die Gründe auseinandergeſetzt, die eine frühere
Zahlung der Januargehälter verbieten; auf ihren Wunſch
wurde ihnen lediglich zugeſagt, daß die Frage dem Reichs
miniſter der Finanzen nach ſeiner Rückkehr aus dem Urlaub
noch vorgetragen werden ſoll.

Preußen hebt die Verſammlungsbeſchränkungen auf.
Der preußiſche Miniſter des Innern weiſt in einer

neuen Verfügung an die Ober und Regierungspräſidenten,
ſowie an alle Polizeiverwaltungen darauf hin, daß das
Verbot von Verſammlungen und Umzügen, das
für Preußen zur Sicherung des Wahlkampfes zunächſt
noch aufrechterhalten wurde, mit Ablauf des Wahltages
(7. Dezember) aufgehoben iſt.
Die Repko und die deutſchen Intereſſen im Auslande

Jm Januar 1924 war zwiſchen der deutſchen
R e gierung und der Repko eine Meinungsver

über die Auslegung des Artikels 260 des Ver
ailler Vertrages entſtanden. Nach Auffaſſung der Repko
beſtimmt dieſer Artikel, daß die deutſchen Intereſſen im
Auslande und in den früheren deutſchen Kolonien auf ſie
übertragen werden. Die deutſche Regierung vertrat den
entgegengeſetzten Standpunkt. Der mit der Fällung eines
Schiedsſpruches beauftragte Prä ſident des Kaſſa-
tionshofes von Drontheim hat jetzt im großen
und ganzen, d. h. bis auf ein paar Ausnahmefälle, zu
gunſten der Repko entſchieden.
Ein Nachſpiel zum RathenauProzefß.

In der Strafſache gegen Günther Brandt, der
der Teilnahme am Rathenau- Mord verdächtigt iſt, iſt das
Verfahren auch auf den Fabrikbeſitzer Johannes Küchen
meiſter ausgedehnt worden. Küchenmeiſter hat ſich ſeit
dem Attentat auf Rathenau im Ausland aufgehalten. Auf
Betreiben ſeines Verteidigers wurde ihm freies Geleit
gegen Kaution zugeſichert. Die beiden Verfahren werden
verbunden Nach den Vernehmungen Küchenmeiſters wird
die Hauptverhandlun g gegen die beiden Beſchuldig
c Anfang 1925 vor dem Staatsgerichtshof in Leipzig

attfinden.

Großbritannien
Baldwin für Schutzzölle. Premierminiſter Baldwin

erklärte in einer Rede im Unterhaus, er hoffe, es werde ſich
irgendein Plan ermöglichen laſſen, durch den man, ohne
die Lebensmittel des eigenen Volkes zu beſteuern, in der
Lage ſein fönne, den Lauf des Handels zum Nutzen des
britiſchen Reichs und Volkes zu ändern. Baldwin wandte
ſich gegen de Auffaſſung daß die Regierung kein Mandat
für den Schuß ver Jnduſtrien habe, und ſagte, ſie habe kein
Mandat für den Schutzzoll, und er habe bereits erklärt, daß
er keineswegs beabſichtige, die Jnduſtrieſchutzgeſetze zu be
nutzen, Um den Schutzzoll einzuführen. Seiner Anſicht nach
müſſe aber jede Abgabe, die nach dem IJnduſtrieſchutzgeſetß
erhoben wird, eine allgemeine und nicht eine beſondere
Abgabe ſein. Gegen die Stimmen der Arbeiterpartei und
der Liberalen wurde der Zuſatzantrag der Adreſſe, der ſich
gegen das neue Jnduſtrieſchutzgeſetz und die Vorzugszölle
für die Kolonien richtet, mit 339 gegen 159 Stimmen ab
gelehnt.

Italien
X Stürmiſche Parlamentsſitzung in Rom. Einen ſehr

ſtürmiſchen Verlauf nahm die Sitzung, die das italieni
ſche Parlament am 17. Dezember abhielt. Der Vize
präſident der Kammer, der faſziſtiſche Abgeordnete
Giunta, hatte, da der Staatsanwalt gegen ihn als An
ſtifter des Attentats gegen den früheren Faſziſten Forni
vorgeht, ſeine Demiſſion eingereicht. Da die faſziſtiſche
Kammermehrheit die Demiſſion nicht annahm, mit der
Begründung, daß bei jeder Revolution Ungefetzlichkeiten
vorkämen, verließen nicht nur die Giolittianer, ſon
dern auch der frühere Miniſterpräſident Salandra
und ſeine Anhänger den Saal. Muſſolini hofft, die
Abſplitterung der Rechtsliberalen verhindern zu können.

See

Aus In und Ausland
Berlin. Die zurzeit in Moskau ſtattfindenden deutſch

ruſſiſchen Verhandlungen ſind durch eine Weihnachts
pauſe unterbrochen worden.

München. Auf Grund einer Liſtenverbindung iſt au
aus dem Hitlerprozeß bekannte völkiſche Kandidat
amtmann Frick in den Reichstag gewählt worden.

London. Die ägyptiſche Regierung hat die Ein
berufung des Parlaments trotz der Petition, die zahl
reiche Abgeordnete an den König gerichtet haben, abgelehnt.
Die Auflöſung des Parlaments gilt als unvermeidlich.

der
ber

Branting hat ſich gebeſſert; die Fiebertemperatur i im Ab
nehmen.

u

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 20. Dezember.

Sonnenaufgang git Mondaufgang 132 V.
Sonnenuntergang Monduntergang 12* N.

1806 Sachſen wird unter Friedrich Auguſt J. Königreich.
1856 Der Schriftſteller Ferdinand Avenarius in Berlin geb.

I Die neue Freifahrtordnung der Reichsbahn. Dem
Verwaltungsrat der Reichsbahn iſt eine neue Freifahrt
ordnung vorgelegt, die vorausſichtlich am 1. Januar 1925
in Kraft geſetzt wird. Die Freifahrtordnung villigt inner
halb eines Jahres zehn Freifahrtſcheine zu, und zwar acht
für den Beamten, einen für ſeine Familienmitglieder, ſo
weit ſie Sozialzulagen beziehen, und einen für die Ehe
frau. Von den für den Beamten feſtgelegten acht Scheinen
können noch eine Anzahl für die Familie ausgeſtellt wer
den, jedoch mit der Maßgabe, daß ſie dann von den acht
dem Beamten zu gewährenden abgefetzt werden.

D Arbeiterrückfahrkarten. Die Löſung und Benutzung
von Arbeiterrückfahrkarten am 23. Dezember 1924 iſt von
der ren Reichsbahngeſellſchaft allgemein zugelaſſen
worden.

h

Annaburg. Am 1. Weihnachtsfeiertag geht im
„Goldenen Ring das Schauſpiel die Waiſe aus Lowod,
von Charlotte Birſch Pfeiffer in Szene. Der Dilettantenklub
„Thalia wählte ein der Zeit entſprechendes ernſtes Stück,
das ſicher allgemeinen Anklang finden wird. Der Jnhalt
iſt kurz folgender: Eine Waiſe, Jane Eyre, ſoll nach dem
Wunſche des verſtorbenen Onkels von der Tante wie ihre
eigenen Kinder erzogen werden. Sie wird aber in jeder
Weiſe zurückgeſetzt. Die Tante bricht ſchließlich das am
Sterbebett ihres Mannes gegebene Verſprechen, und bringt
Jane Eyre in ein Waiſenhaus. Später findet ſie Stellung
als Gouvernante bei Lord Rocheſter. Der Lord entdeckt in
Jane ein reiches Wiſſen und einen edlen Charakter Seine
Bewunderung verwandelt ſich bald in heimliche Zuneigung.
Als die Tante abermals Jane Eyres Lebensweg treugt,
will ſie das Schloß verlaſſen. Sie bittet den Lord um ihre
Entlaſſung derſelbe geſteht ihr ſeine Liebe. Daß dem
Publikum etwas Gutes geboten wird, dafür bürgt der gute
Ruf den unſere heimiſche Künſtlerſchar bei der hieſigen
Einwohnerſchaft hat. Bekannt iſt auch, daß der Verein
ſtets für eine vorzügliche Ausſtattung Sinn und Geſchmack
hat. Möge der Fleiß der Mitwirkenden durch recht zahl
reichen Beſuch gelohnt werden. Alles andere im heutigen
Anzeigenteil.

Betrifft Aufwertung von Sparguthaben. Die
Friſt zur Anmeldung von Sparguthaben zur Aufwertung
iſt bis zum 31 März 1925 verlängert worden.

Belzig, 13. Dezember. Die Bettelei und die Land
ſtreicherek nimmt hier einen immer größeren Umfang an.
Es iſt an der Zeit, daß ſich die maßgebenden Stellen mit
der Bekämpfung dieſes Mißſtandes beſchäftigen. Vor einigen
Tagen bettelte hier und in der Umgegend ein 22 jähriger
Stellmachergeſelle, der ſich taubſtumm ſtellte Die milden
Gaben floſſen ihm ſo reichlich zu, daß ihm das Herz voll
war und der Mund überlief. Zu Gutsarbeitern erzählt er,
daß er in einigen Stunden 22 Mk zuſammengebettelt habe
und daß ihm die Arbeiter und Bauern ſtets am meiſten
gegeben hätten.
die ſich auf das Bettelhandwerk legen Vor dem Straf
geſetz haben ſie keinen Reſpekt mehr, weil ſie genau wiſſen,
daß ſie im Falle der Verurteilung durch das Gericht mit
einigen Tagen Haft davonkommen Eine ſtrengere Beſtra
fung der Bettler durch die Gerichte würde dem Ueberhand-
nehmen der Bettelei und Landſtreicherei und der moraliſchen
ünd ſittlichen Verwahrloſung der jungen Leute Einhalt tun.

Marxdorf, 16. Dez. Ein bedauerlicher Unglücksfall er
eignete ſich am Sonntag abend in unſerm Ort. Der Knecht
des Beſitzers H. kam mit Pferd und Wagen, in dem ſich
3 weibliche Angehörige der Familie befanden, von Blumberg
gefahren. Kurz vor dem Dorfeingang wurde das Pferd
ſchen und ging mit den Wagen, deſſen Deichſel gebrochen
war, durch An der Toreinfahrt des H ſchen Gehöftes warf
das Pferd den Wagen um und die Mutter des Beſitzers
wurde dabei ſo unglücklich aus dem Wagen geſchleudert, daß
ihr Rippen, Schädeldecke und Kiefer gebrochen wurden.
Ohne die Beſinnung wieder zu erlangen, ſtarb die Be
dauernswerte noch an demſelben Abend. Die Frau des Be
ſitzers konnte ſich noch vor dem Durchgehen des Pferdes
durch ſchnelles Abſpringen reiten.

Kirchliche Nachrichten
Ortskirche: Am S AdventsSonntag, vorm. e 10 Uhr digtgottesdienſt, Herr Prof. Reſch. m r
Nachm. 2 Uhr Kinder Gottesdienſt in der Ortskirche

Es ſind meiſt jüngere arbeitsfähige Leute

Betriſſt Sonntagsarbeit in Bäckereien.
Der Herr Regierungspräſident hat auf Grund der

Ziffer VII der Anordnung über die Regelung der Arbeits
zeit gewerblicher Arbeiten vom 23. November 1918 und
17. Dezember 1918 genehmigt, daß die Bäckereien und
Konditoreien des Regierungsbezirks Merſeburg am Sonntag,
den 21. Dezember d. Js. wie an Werktagen betrieben
werden dürfen. Die Beſchäftigung des einzelnen Arbeit
nehmers darf jedoch nicht länger als acht Stunden dauern,

und der Betrieb darf nicht über 4 Uhr nachmittags aus
Stockholm. Das Allgemeinbefinden des Staatsminiſterg gedehnt werden.

Torgau, den 13. Dezember 1924.
Der Landrat. J. V. Duvigneau, Reg.Rat.

Veröffentlicht.
Annaburg, den 19. Dezember 1924

Der Amtsvorſteher

Betriſſft Droſſetfang.
Auf miniſterielle Anordnung mache ich darauf auf

merkſam, daß nach S 8 des Reichsvogelſchutzgeſetzes vom
30. Mai 1908 (RGBl S. 317) der Krammeitsvogelfang
mit Schlingen verboten iſt.

Zuwiderhandlungen ſind ſtrafbar.
Torgau, den 13. Dezember 1924.

Der Landrat. J. V. Duvigneau, Reg Rat.
Veröffentlicht.

Annaburg, den 19. Dezember 1924
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Die mit der Zahlung der ſtaatlichen Grund

vermögens, Hauszins- und Gemeindeſteuer
(Grundvermögens- und Gewerbeſteuerzuſchlag) für
Dezember 1924, im Rückſtande befindlichen Steuer
pflichtigen werden aufgefordert, dieſe innerhalb drei
Tagen an unſere Gemeindekaſſe zu zahlen,
widrigenfalls ohne weiteren Aufenthalt zur Pfän
dung oder den ſonſt zuläſſigen Zwangsmitteln ge
ſchritten wird.

Eine Verſendung von Mahnzetteln erfolgt nicht.
Die verzugszuſchlagfreie Zahlung der Steuern für
Dezember 1924 endet mit dem 22. d. Mts.

Annaburg, den 19. Dezember 1924
Der Gemeinde Vorſtand.

Zum 1. Jan. oder ſpäter

Mädchen
für Landwirtſchaft geſucht.
u erfragen bei

Kaufen Sie nicht Jhren
Bedarf von
Wagenfett, Maschinen-

Winlewshu, Hatoren-Del
Mühlenſtr. 5. bei fremden Reiſenden,

J denn ich laſſe Eimer und

Katze,
ſchwarzweiß, groß, entlau
fen. Es wird gebeten, die
felbe gegen Belohnung zu
bringen oder Nachricht zu
geben Torgauerſtr. 21

Ein Schwein
ſteht zum Verkauf

Ackerſtraße 5.

Mein Speicher
in Annaburg iſt am

holen und liefere billiger
frei Haus, als von anderer
Seite

Adolf Weicholt.

Stalldünger

kauft zu hohen Preiſen
jederzeit

Bötteher, Baumſchule
Naun dorf, Telephon 51

s

Damen, Herren
5

des. nnd Kinderwäſche
Adolf Weicholt empfiehlt

a

sehrFerkelſtehen zum Verkauf Küchenkanten
Witte, Mühlenſtr 31. empfiehlt H. Steinbeiß.

3

äcohulbedarfsartikel

Sehreibhefte, Zeichenblocks, Schiefertafeln,
Griffel, Schwämme, Federkasten, Bleistifte,
Federhalter, Stahlfedern, Farbstifte, Radier-
Gummi, Farbkästen, Tuschnäpfe, Pinsel,

einzelne Farben u. a. m.
empfiehlt in grober Auswahl

Herm. Steinbeiss.

See Die nächſte (Weihnachts)S e Nummer gelangt Mittwoch
S früh 9 Uhr zur AusgabeAnzeigen für dieſe Nr. erbitten wir

bis Dienstag Mittag 12 Uhr.

Weihnachts-Postkarten
in reicher Auswahl empfiehlt Hermann Steinbeiß, Papierhanölung.

Flaſchen zur Füllung ab



weiß, glatt, beſtickt, mit EiBetftwäsehe bunt, karriert und geblumt, auch fertig genäht,
nſatz, geſtreift und Damaſt,

Bett-Inletts. Bettfedern, fertige Betten, Bett-Decken (Täll und Waffel).
Bettüc Barchend, Dowlasher Halb u. Reinleinen

a m Qual
e

Il passende Weihnachts-Geschenke
empfehle in bekannt größter Auswahl

Linoleum-, Stoff und Cocos-
Teppiche, Läufer, Vorlagen

Brüchen- und Wand-Behänge
Sofa- Tisch- u. Divan Decken

Angora-, Shetland- und Chin. Ziegenfelle
Delmenhorvfer Linole um zum Auslegen ganzer Zimmer usvw

in ca. 40 verschiedenen Mustern und Qualitäten

Wachstuch Tischdecken
abgepaßt und vom Stück in alllen Größen und Breiten

Otto HKluge, renx Sollegienstr. 81.
V

Manver ev
Weihnachts-Geschenke

für Büro und Schreibtisch!
Schreibaeuge aus Hols, Schreibtisch- Garnituren
aus Schwaraglas, Glastintenfässer, eingeln, in
verschiedenen Formen, Brief- u. Kartenstärder,
Briefößfner, Petschafte, Siegellack, Briefwagen,

Anfeuchter, Böscher, Bocher, Zettelhaken
Agenden, Wochen -Abreißkalender und Dauer-
(Umstech)-Halender, Notiablocks, Schreibblocks,
Nichellineale, Schreibunterlagen, Stempelkissen,
Briefordner, Schnellhefter, Kontobücher aller Art

Herm. Steinbeiss, Annaburg.
a so8äeäeääääääääääääääähääääähääääääääääääääääääähhh

Damen- Mäntel
Angzüqe,
von 9.00 Mk. an

Ernst Peschke,
Torgauerſtraße 46.

E

I
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e e enFür die uns erwieſene Hufmerkſam-
keiten bei unſerer Perlobung danken hier
durch herzlichſt.

Sdith Däumichen
Martin Bleiſtein.

Annaburg, im Dezember 1924.

III

n

7z um Weihnachtsfeste
empfehle mein reichhaltiges Lager in

farbigen Bildern

nKartoffelſlochenfahrik Prrhzſch (Elbe
mit Anſchlußgleis

empfiehlt ſich zum Trocknen von Kartoffeln.
la Flocken. Reelle Bedienung

wie Dandschaften, Stilllehen u. Sohlafzimmerbilder,

Ovalrahmen in allen Gröhen in Gold, Mahagoni,
Satin und schwarz- inrahmungen von Bildern

aller Art von den einfachsten bis zum feinsten

Paul Bornmann, Glasermeister,
Annahbhurg, Mühlenstr. 33.

Zum Weihnachtsfeſte
empfehle

feinſte geräucherte Spick-Hale,
ff. geräucherten Bachs,

Gelſardinen, Sardellenpaſte,
Appetitſild, Doſenwürſtchen,

beſten Schweizer, Camembert- und
Romadour-Käſe,

alle Gemüſe n. Früchte-Konſerven.

Theobald Schunke.
Ginbar- Breiſdreſh -Anlagen

patentamtlich geſchützte

moderne Konſtruktion.
Stabile Bauart.
Ruhiger Gang.

Tadelloſer Reindruſch.

Kraft Hüchſel
Maſchinen.

Staunend billige Preiſe.

Zum Weihnachtsfeſte
empfehle in reicher Auswahl:

Aktentaſchen, Damenhandtaſchen,
Beſuchstaſchen, Leder-Einkaufstaſchen,

Brieftaſchen, Portemonnaies,
Schulmappen, Schüler-Etuis,

Ledergamaſchen, Sportgürtel, Hoſen
träger, Reckſäcke, Fenſterleder

Schlittſchuh riemen
Koffer in echt ulkan-Fibre u. Hartplatte
Chaiſelonguedecken u. Wanöbehänge

Chaiſelongues

Gross-
landelshaus
ſucht in allen Orten
Frauen,
gebaute Beamte, dieden Verkauf von

Wiäſcheſtoffen, ferti

ſowie ab

tiger Wäſche und
Wolle nach Muſtern
geg. Prvviſion ver
mitteln. Offerten er
beten unt. „Loden“
an „Ala“ Haaſen
ſtein K Vogler

A. G., Halle a. S.
Poſtfach 72.

halte ſtets vorrätigOtto LinKe, Sattiermſtr., Pa. Aepfel
und BirnenAnnaburg, Hinterſtr. 7

empfiehlt billigſt

Roſt's Gärtnerei.
Schöne

Daueräpfel
ſtehen Sonnabend früh
von 9 Ahr ab Fried
hoſſte 6 zum Verkauf.

QGrenzius.Kleider und

98 v lasnvb zog

3anquu u e u. of
g. ueltsgcdsoabug ne r üslnr

Wild u Dipurugoahnagufaag
a snvusavmgorcto

a x Usckang
Faltenröckee Schro te guten Wollſtoffen

nur r Mittwoch u. Sonnabend empfiehlt
worauf ich genau zu achten bitte A. Raschke

Wilh. Kanze. Briet-Ordner
Schnellhefter

in Quart u. Folio-Format,

b. Eichelhaum, Pandmaschinen, J88861
Fernſprecher Nr. 60.

Tante Enfmann
Louis Hoffmann
Cigarren Cabukfabrik

Am an a ben r
empfiehlt ſein reichhaltiges n in S

Cigarre

WeihnachtsbaumKerzen
Lichthalter, Nußhalter

KryſtallLametta
Wunder Kerzen

empfiehlt

Hermann Steinbeiss.
5 J J

eder Gerntlee
Seklossstr. 22 Wittenberg Soswigerstr. 123

Fernsprecher 472 Gegründet 1896
Größte auf das Geschmackvollste ausgestattete Frisier-
Salons für Damen und Herren und erstes Spezial-

geschäft feinster Parfümerien am Platze
Damen. Vrisieren stets der Neuzeit entsprechende
Frisuren. Kopfwäsche Gesichtsdampfbad HElektr.
Kopf- und Gesichtsmassage (Schönheitspflege) Mani-

Kkure. ULaarfärben und Bleichen
Peinlichst saubere Wäsche

Als passende Meihnachts-Geschenke
empfehle ich

Feinste Parfümerien und Troilettenseifen nur erster
Firmen einzeln und in Kartonagen in der einfachsten
bis zur elegantesten Aufmachung zu billigsten Preisen.
Kopfwasser: Luxus- und anders Kopfwasser, Kölniseh
Wasser auch mit den verschiedensten Blumengerüchen,
Vraltes Lavendelwasser Orange-Lavendelwasser
Zimmerparfüm Parfümzerstäuber (echt Kristall, auchkleine für die Handtasche. Haarschmuck (eeht Schid-
patt) in reizenden Neuheiten, Kaarschmack- Garniturenin allergröhßter Auswahl. Manikure- Garnituren in ein
facher und eleganter Ausstattung. Weiße Zelluloid-
waren: Damenkämme, Bürsten, Spiegel- Nadel-, Seifen-und Puderdosen, Haartüten, Zahnbürstongtändoer,

Necessaires in Taschensptegein und Bürsten.

Rasierapparate und Spiegel in bester Ausführung.
Größtes Lager selbtgefertigter Haa zöpfe aus reinem
deutschen Naturhaar von 4 Mk. an das Stück. Haar-
unterlagen. Anfertigung aller modernen Haararbeiten

en gros Parfümerien en detail.
III I

Hochelegante

Briefpapiere
in Kartons

beliebter Geschenkartikel
empfiehlt in reicher Auswahl

Herm. Steinbeiss.in allen Preislagen v. 6 Pfg. m 40 Pfg.

per Stück (große Faſſons) aus rein überſeeiſchen
Tabaken hergeſtellt

Braſil- u. Mexiko- Zigarren v. 12 25 Pfg. S
Großes Lager in

Cigaerre d
der Fabriken Venidze, Jasmatzi, Carbaty,S Eekstein, Kosmos, Josetti, Lande, Halpaus

W usw. von 1 dis 10 Pfg. per Stück.
T Rein überſeeiſchen Rippentaback Pfd. 1 M.

Rippentabak mit BlattabakMiſchung
Pfd. 1.50 M. große Auswahl in Feinund Mittelſchnitten bekannter Fabriken

Ferner reichhaltiges Lager in
Ghagpfeifen, halblangen Pfeifen
Gigarren- u. Cigavetten-Spisen.

Wiederverkäufer erhalten
20 30 Prozent Rabatt.

Weihnaaehtspräsentlisten
in Packungeu zu 10, 25 und 50 Stück

e

e
a

J in verſchiedenen Preislagen

e

494490000000000Ase h tsgarreen
W neueſte Aufnahnten S

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung

e

empfiehlt

Poligeiliche An und Abmeldeſcheine

ſind vorrätig in der Buhdrugerei H. Steinbeiß. et H. Steinbeiß.

Namenaufdruck billigst:

SummeAls Weihnachts Geſchenk
empfehle

Champignons Kirſchen, Pflaumen
Steinpilge Brechbohnen
Mirabellen Schnittbohnen
Sröbeeren Wachsbohnen

Halberſtädter Würſtchen, Gelſardinen
Fleiſchſalat in Majonaiſenſauce

Edamer, Pimburger und Emmentaler
Käſe ohne Rinde

alle Sorten Marmelade in Gläſern
Spekulatius, Waffeln, Butterkringel.

Herbert Karl Mäller,
Holzdorferſtraße 11.

Berſandkartons,
verſchiedene Größen, ſind wieder vorrätig

090900090000902990000
Herm. Steinbeiß, Papierhandlg.



Kaufen
Anzüge, Alſter, Winterjoppen und Holen für Herren, Burſchen und Knaben.
u Kleider, Bluſen und Röcke für Damen, Backſiſche und i

Garderobe beim Fachmann ren fertige

Carl

Damenmäntel
Bluſen, Röcke
Kinderkleider
Mädchenmäntel
Sportweſten
Tiſchtücher

Servietten
Wandſchoner

Glace- Handſchuhe

Weihnachts-Seſchenke.
Ich empfehle in ſchönſter Auswahl zu äußerſten Preiſen

Kleiderſtoffe
Wä
Trikotagen
Schürzen
Strümpfe
Handſchuhe

Bettbezüge
Bettücher
Bettvorlagen
x Kopftücher x

Mein Geſchäft iſt am Sonntag den 21. Dezember für den Verkauf geöffnet.

Darl
h Secoaaochw]c]ckc«cG]fſrc e r

Herrenanzüge
Mäntel, Höſen
Knabenanzüge
Kragen
Kravatten
Hoſenträger

Handtücher
Tiſchtücher
Taſchentücher

Regenſchirme66060669

e Ihr Kunden ſeht und ſtaunt der DingeFum weihnachtsfeſtl
von Mk. 1.10 anGardinen, Stückware

Künstler- GardinenTüll-Bettcdecken in ſchöner Aswaht
Handtücher
Bezüqge, buntBezüge, Linon, Kiſſen mit Einſaß
Bettücher, weiß
Tisch- und Tafeltücher

Halbwolle

Strickwesten
Sportwesten

Arheithesosen, Pilot 41.50 Mk.

lnlett, garantiert farbecht u. federdicht

Wachstuchdecken in verſchiedenen Größen u. Muſtern
Ktetderatone, moderne Streifen u. Schotten, reine Wolle

von 0.95 Mk. anWaschseide, Eolienne, Crep-marocain
für Herren und Damen

für Kinder in allen GrößenGarnituren für Kinckler (Schal und Mütze) Mk. 3.75
Manchester-Knaben- Hosen in verſchiedenen Größen

Mancheſter 10.50 Mk.Damen- und Kinder Mäntel in großer Aus watzt
zu bekannt billigen Preiſen.

Ernst Peschke, r. Annn burg S
rgan erst 46

9

5.50

n 0.799.00
11.00
4.50

an

an

an
an
an

önrag e ne

u ar 159 mnag uns 129 n zw20Umtauſch und Verkauf

von Roggen- Weizenmehl u. Schrot.

e Schroten ſchnellſtens.
Reinhold Seidel. Mühle Bethau.

Maurer u. Zimmerarbeiten
ſämtl. Bautiſchler- Arbeiten

größte Leiſtungsfähigkeit!
Zeichnungen und Koſtenanſchläge

W koſtenlos
Durch direkten Großeinkauf aller Bauſtoffe, Ver

arbeitung im eigenen Betriebe und geſtützt auf ein
großes Holz und Baumaterialienlager kann
ich beſondere Vorteile bieten!

Wilh. Kunze.
Fernſprecher Nr. 6.

Wehrwoſf

Ortsgruppe Annaburg.
Montag, den 22. De

zember, abends 8 Uhr
Verſammlung

im Gaſthof „zur Wein
traube“ (Kaſe).

Erſcheinen ſämtlicher Ka
meraden iſt Pflicht

Der Vorſtand.

AAAABAAAA
Spielwaren

in reicher Auswahl
empfiehlt

A. Raschige.
VVVVVY V

Frachtbriefe
empfiehlt die Buchdruckerei.

des Theater Oil tagen uh Chalig

am Weihnachtsfeiertag im Goldenen Ring.
Zur Aufführung gelangt:

L. Fröhliche Weihnachten.
Melodram von R. Matthes.

w. Die Naſse aus bowod.
Schauſpiel in 4 Akten (2 Abteilungen) von CharlotteBirch- Pfeiffer v arbeitet von A. Ziegler.

Bintrittspreise: Numm. Platz 1.00 Mk.
UAnnumm. Platz 0.70 Mk.

Vorverkauf im Theaterlokal „Goldener Ring“.

Zu zahlreichem Beſuch ladet freundlichſt ein
Anfang punkt 8 Uhr

an
Sonnabend, d. 20 und Sonntag, d. 21.

Das empfehlenswerte Programm:
j Aus wenſchliche Dokunent.

Senſationelles Detektiv Abenteurer Drama
mit humoriſtiſchen Einfällen in 6 Akten.

Dazu h ilssen ist keine Sünd
Originelles Luſtſplel in 2 Akten.

Anfang 8 Uhr. Letzter Einlaß 9 Uhr.

Lichts nanns.Sonntag, den 21. Dezember, abends 8 Ahr:
o Ein Rieſenprogramm!

5. und 6. Teil (Schluß) 12 Akte.

Chaplin bei der Feuerwehr.
Luſtſpiel in 2 Akten.

NB. Den Mitgliedern der Freiwilligen Feuerwehr
iſt der Beſuch beſonders zu empfehlen

SchweineVerſich. Verein
auf Gegenſeitigkeit

Sonntag, den 28. Dezember, nachmittags 2 Ahr

GeneralVerſammlung
im Gaſthof „Stadt Berlin

Anträge ſind bis Sonntag, den 20. Dezember,
beim Vorſitzenden abzugeben

Der Vorstandl.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg
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Ber Vorstanel.

Dezbr.

Das Panzergeſchoß e

h.
Zumtweih a chtsfeſt:

o Spiel waren 09
Dampfmaſchinen u. Modelle

Taſchenlampen und Batterien
empfiehlt

Fritz Röcdcller, Annaburg
Fahrradhandlung und Reparatur Werkſtatt

Fernſprecher Nr. 53.

Am 17. d. Mts. abends 8 Uhr verſchied
nach langem, mit Geduld ertragenem Leiden meine

innigſtgeliebte Frau, die treuſorgende Mutter
meines Kindes, unſere liebe Tochter, Schwieger

trochter, Schweſter und Schwägerin

Meta Rabetzki geb. Ludwig
im Alter von 88 Jahren.

Mit der Bitte um ſtille Teilnahme

Paul Rabetzki und Sohn.
Annaburg, den 19. Dezember 1924.

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag
3 Uhr vom Trauerhauſe, Markt 25, aus ſtatt.

Am 17. ds Mts. früh 6 Uhr verſchied
S mein lieber Mann, unſer treuſorgender Vater,

der Hausmeiſter

Gottfried Vogler.
Um ſtilles Beileid bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonnabend nachmittag

3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Am 16. d. Mts. ſtarb der Hausmeiſter unſerer
Schule

Herr Gottfried Vogler.
Fünf Jahre hat er trotz ſtändigem körperlichen

Leidens ſein Amt in Treue verwaltet und hat ſtets
ein lebhaftes Intereſſe an allen die Schule betref
fenden Fragen bewieſen. Wir werden ihm ein
ehrendes Andenken bewahren

Der Schulvorſtand.
Das Lehrerkollegium.

Annaburg, den 17. Dezbr. 1924

Am 17. Dezember verſchied unerwartet unſer
S langjähriges Mitglied

Herr Gottfried Vogler
Das Andenken des Verewigten wird ob der

dem Verein bewieſenen Treue bei uns fortleben.

Bürger-9chützen-Verein.
Beerdigung Sonnabend nachmittag 8 Uhr.

Antreten 23 Uhr bei Kamerad Däumichen.

Milit. Kaneradſhaſ
Am 17. Dezbr. entſchlief unerwartet unſer

lieber Kamerad

Gottfried Vogler.
Er wird als kreues Mitglied und Dulder im

Andenken in unſeren Verein fortleben.

Die Beerdigung findet Sonnabend, den 20. De
zember, nachm. 3 Uhr ſtatt. Antreten des Vereins
um 3 Uhr bei Kam. Schlinker.

Der Dorstand.
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Erfolg um eine

Beilage Nr. 102 der Annaburger Zeitung. Sonnabend, 20. Dezember 1924.
Die Umſtellung auf Gold.

(Von unſerem volkswirtſchaftlichen Mitarbeiter.)
Am 30. November iſt die Friſt abgelaufen, innerhalb

welcher die wirtſchaftlichen Ankernehmungen n Deutſch
land ihre ſogenannte „Goldbilanz“ ausarbeiten und ein
reichen mußten. Eine große Anzahl von Firmen hat mit

Verlängerung der Friſt nachgeſucht. Jm
Publikum, das keinen Anteil an ſolchem tn an
hat, iſt die Meinung verbreitet, daß dieſe Umſtellung au
Gold nur für die betreffenden Anternehmungen und allen
falls noch für die Finanzämter Bedeutung habe. Wer
bisher dieſer Meinung war, konnte ſich im Wahlkamp
davon überzeugen, daß die parteipolitiſche Propaganda ſi
viel mit den Goldbilanzen abgibt. Jn der Tat iſt es au
für alle Nichtbeſitzenden und ſogar auch für die nicht un
mittelbar mit der Wirtſchaft verbundenen Beamten von
großer Wichtigkeit, wie die deutſche Wirtſchaft ihr Ver
mögen bewertet.

Die früheren PapiermarkBilanzen waren ein Kunter
bunt der verſchiedenſten Bewertungen. Da ſtand z. B. ein
großes Gebäude aus der Vorkriegzeit mit 20 000 M. zu Buche
und eine während des Jahres 1923 in dies ſelbe Gebäude
gelegte Heiganlage mit Hunderten von Milliarden! Für große
Unternehmungen war es außerordentlich ſchwer, eine
richtige und eine zweckmäßige Neubewertung der ver
ſchiedenen Vermögensteile vorzunehmen. Jn der Wahl
propaganda iſt oft behauptet worden, die deutſche Anter
nehmerſchaft habe ihr Vermögen abſichtlich viel zu niedrig
angegeben, um bei den Vermögensſteuern glimpflich weg
zukommen. Wenn die Unternehmer das wirklich allgemein
getan hätten, ſo hätten ſte ſehr töricht gehandelt. Es liegt
doch auf der Hand, daß ſpäter einmal erzielte Gewinne einen
viel größeren Prozentſatz des Kapitals ausmachen, wenn
dies Kapital künſtlich in der Bewertung herabgedrückt iſt,
und daß dieſe Gewinne dann ſehr hoch beſteuert werden. Auch
liegt es durchaus nicht im Jntereſſe der deutſchen Anter
nehmer, durch zu niedrige Bewertung ihrer Anlagen ſo
genannte „ſtille Reſerven zu ſchaffen, an denen dann Aus
länder, die ihr Kapital in dies Unternehmen hineinſtecken,
ohne weiteres teilnehmen. Jm Laufe des Jahres 1924 ſind
die Verluſte, welche auch die Sachwertbeſitzer in der Jn
flationszeit erlitten haben, erſt richtig zutage getreten.
Wenn die Beſitzer von wirtſchaftlichen Anlagen auch nicht
annähernd den Vermögensverluſt erlitten haben wie die

Sparer und Rentner, ſo ſind ſie doch keineswegs verſchont
geblieben. Was ihnen e verlorengegangen iſtiſt das Betriebskapital. Ohne ſolches Betriebstapitat
können aber die Anlagen nicht in Gang geſetzt und damit
auch nicht nutzbringend verwertet werden. Anternehmungen
ohne ausreichendes Betriebskapital ſind wie Lokomotiven
ohne Brennſtoff: Sie ſtehen ſtill. Ein Anlaß dazu, die
Beſitzer der auf Gold umgeſtellten Anlagen“ um ihren
Reichtum zu beneiden, liegt für keinen Deutſchen vor. Wenn
es gelingt, die ſtattlichen und leiſtungsfähigen deutſchen
Wirtſchaftsanlagen voll und gewinnbringend in Betrieb zu

S nehmen, ſo haben alle Teile des deutſchen Volkes und mit
ihnen auch der Staat Vorteil davon.

Fünf Fahre Alkoholverbok.
Jm Jahre 1919 wurde für die Vereinigten Staaten

von Amerika bekanntlich das allgemeine ſtrenge Alkohol
verbot erlaſſen. Das ſog. ProhibitionsGeſetz hat, wie wohl
ſelten vorher ein ſogiales Geſetz, dem Lande Vorteile und
gleichzeitig Nachteile gebracht. Während man aus den
nordiſchen Ländern, insbeſondere aus Finnland, wo das
Alkoholverbot nun auch ſchon einige Jahre lang in Kraft
iſt, meiſt nur günſtige Erfahrungen über die ſoziale Wirkung
dieſes Geſetzes hört, war das ProhibitionsGeſetz im Lande
der unbegrenzten Möglichkeiten bald derart in Verruf ge
kommen, daß es dauernd als Zielſcheibe des internationalen

Witzes dienke. Die Herren Yankees ſind nun einmal im
Guten wie im Böſen nicht „trocken“ zu legen. Auch iſt ge
rade das Verbot im Lande der Dollars nur eine Anregung
mehr, ein ſteigender Anreiz zur UAebertretung je ſchärfer die
Strafen ſind. Dazu kommt natürlich beim ſmarten Ameri
kaner das Geſchäft. Daß dies gerade auf dieſem verbotenen
Gebiet recht einbringend geweſen ſein muß, zeigen die
immer ſich mehrenden Verſuche, auf nur alle möglichen
Arten das erſehnte Naß in das verbotene Land einzu
ſchmuggeln. Es liegen recht lehrreiche Ziffern darüber vor,
in welchen Mengen nun in der Tat der Alkohol in das
„trockene“ Amerika auf illoyalem Wege eingeführt wird.

Das rockene Amerika.
beschlegnahmte Ahöhol mengen im laufe eines 9ahres

An der kanadischen bGreme

2000hl.

200 don

Hukgehobene

wilde brennereſen

14000 hl

An der mexika
nmischen 6Greme

1600hl.

e

Ser im Laufe eines Jahres in Verkehr gebrachte
Alkohol wird auf nicht weniger als 688 000 Hektoliter viel
leicht ſogar noch knapp geſchätzt. Jm Laufe eines Jahres
wurden von den unermüdlich auf der Lauer befindlichen
Zollbehörden auf der See 120000 Hektoliter beſchlagnahmt
und gleich an Ort und Stelle dem Herrn der Fluten, Aegir,
geopfert. An der kanadiſchen Grenze, als immerhin an
einem verhältnismäßig kleinen Grenzteil, wurden allein
2000 Hektoliter beſchlagnahmt. An der mexikaniſchen Grenze
gelang es, 1600 Hektoliter unſchädlich zu machen. Auch im
Lande ſelbſt blüht, aller ſchweren Strafen und unentwegten
Verfolgungen zum Trotz, das edle und einbringende Ge

werbe der Schnapsbrennerei. So wurden in ſog. wilden
Brennereien ebenfalls in einem Jahre nicht weniger als
14 000 Hektoliter beſchlagnahmt. Eine amerikaniſche Sta
tiſtik veröffentlichte kürzlich intereſſante Zahlen darüber,
wie viele Menſchen dem ProhibitionsGeſetz zum Opfer ge
fallen wären. Es ſind einige hundert Beamte und etwa
das Doppelte an Schmugglern und anderen Ehrenmännern,
die ihre teuren Schätze mit dem geliebten Browning in der
Hand zu verteidigen ſuchten und dabei den „Heldentod“
fanden. Dafür ſind aber man leſe und ſtaune: in einem
ganzen Jahr nur fünf Fälle von Alkoholvergiftung mit töd
lichem Ausgang in den Staaten nachgewieſen worden. Und
das iſt immer ſchon einiges wert. Glückliches Amerika!

Ein Zeichen unſerer Feit.
Der Familienſtand, d. h. das Verhältnis der Ehe

ſchließungen und Geburtenziffern zur Geſamtbevölkerung
gilt als Maßſtab der wirtſchaftlichen Lage, weil ein hoher
Prozentſatz Verheirateter bzw. Geborener für günſtige wirt
ſchaftliche und ſittliche Verhältniſſe ſpricht. Es iſt bekannt,
daß Deutſchland vor dem Kriege einen recht erheblichen Ge
burtenüberſchuß zu verzeichnen hatte und insbeſondere
Frankreich gegenüber glänzend daſtand. Inzwiſchen haben
ſich die Verhältniſſe jedoch zuungunſten unſeres Vaterlandes

geändert, ſo daß wir ſchon aus dieſen Ziffern den troſtloſenwirtſchaftlichen Niedergang unſeres Volkes deutlich er
kennen können.

Der Geburtenrückgang in Berlin.
Es kamen an Gfeburten auf je 1000 Einwohner

1876 47 1900 30,6 1914 21 1918

8
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Die geldliche Not, die Wohnungsknappheit und noch ſo

manche andere „Errungenſchaften“ dieſer Zeit haben gewiß
ihr Teil ſchuld an dieſem traurigen Ergebnis. Dazu kom
men allerdings auch noch andere Faktoren, ſo nicht zuletzt die
in weiten Volkskreiſen ſich immer mehr ausbreitende Un
moral und eine Genußſucht, die das Verantworktungsgefühl
tötet und das Verhältnis der Geſchlechter zueinander für
eine Ehe immer untauglicher macht. Sehr beachtenswert
ſind die vergleichenden Zahlen der Geburten in Berlin. So
kamen in der Reichshauptſtadt im Jahre 1876 47, im
Jahre 1900 30,6, 1914 21, 1918 13,4 Geburten auf
je 1000 Einwohner. Jm Jahre 1920, alſo nach dem Kriege,
ſtieg die Ziffer wieder ein wenig. 1920 wurden 15,2, aber
1921 bereits nur noch 14,7 Geburten auf je 1000 Einwohner

zählt. Das Vorjahr aber zeigte in erſchreckendem Maße
en fortſchreitenden Niedergang. 1923 kamen 10,4 Geburten

auf 1000 Einwohner, womit wohl der Tiefſtand erreicht ſein
mag, da die bisher vorliegenden Ziffern für das demnächſt
ſchlleßende Jahr gewiſſe Hoffnungen auf eine, wenn a
geringe Beſſerung wecken. Mag Berlin natürlich au
nicht als „normal“ im Sinne der allgemeinen Geburts
Katiſtik gekten, und mag man berückſichtigen, daß manche
Landgebiete unſeres lieben Vaterlandes auch heute noch
Aber einen nicht unerheblichen Kinderſegen verfügen, o
warf man die hier gegebenen Ziffern doch als charakteriſti

es Symptom für die traurige Lage, in der ſich Deutſch
and. heute befindet, nicht übergehen. Jn franzöſiſchen

Blättern zwar wird als politiſches Schreckgeſpenſt der
raſende Geburtenzuwachs Deutſchlands in beredten Worten
geſchildert, um den Rüſtungswahnſinn der Herren Nollet
und Konſorten zu verſchleiern. Jn Wahrheit iſt es natürlich
ganz anders und die „große Nation kann ruhig auf ihren
Unverdienten Lorbeeren ſchlafen, ohne ſich wegen der deut
ſchen Geburkenziffer irgendwelche Sorge machen zu brauchen

Winkers Einzug im Gebirge.
Droben, nicht weit von jenen Regionen, wo ſelbſt

ſommers die weißbärtigen Eisrieſen hartnäckig ihre ange
ſtammten Herrſcherſitze zu verteidigen wiſſen, hält König
Winter früher ſeinen Einzug als in der Ebene, wo die
Schlote rauchen, die Bahnen rattern, die Pneumatiks ſchlei
fen oder gar die S in Lack und Stöckelſchuhen
durch den mit recht ſo beliebten Matſch der Straßen und
Gaſſen ſich ihren Weg bahnen müſſen. Sobald daher der
elektriſche Draht oder heute zeitgemäßer die Antenne
den Ruf von „droben“ aus König Winkters Märchenbereich

Fürſtin Laja.
28 J Roman von Erich Ebenſtein.

Wiemanns ZeitungsVerlag, Berlin W. 66 1923.

„Jetzt raucht er“, dachte Sylvia, „und iſt frohva er ch ſt eine Wale e h
Dann wurde es auch drüben ſtill, und ſie ſchlief

ein.
Es war ſchon dunkel, als Rainer vom Korridor

her an Sylvias Tür klopfte Iſt es dir recht, wenn
wir ein wenig ausgehen, Sylvia?“ hörte ſie ihn
fragen. „Erſt irgendwohin eſſen, dann vielleicht ins
Theater

„Ja, mir iſt alles recht. Jch bin gleich fertig.
Die Antwort verdroß ihn gleich wieder. Er hat

ſich inzwiſchen eingeredet, daß ihre Gleichgültigkeit wäh
rend der Herfahrt aus Müdigkeit entſprungen war,
und hoſſte im ſtillen, daß ſie nun, nachdem ſie aus
geruht, auch ein wenig lebhafter ſein würde. Statt
deſſen die Worte: „Mir iſt alles rechtl

„Ziehe dich aber warm an“, rief er noch durch
die Tür, „es iſt verwünſcht kalt draußen

Gehorſam zog Sylvia ein blaues Tuchkleid anund er worwes Mendmagtet darüber. Jn fünf
Minuten war ſie fertig.

Haſt du dich ſchon ein wenig von der Reiſe
erholk fragte Rainer höflich, ihr den Arm bietend.

Sie antwortete ebenſo höflich: „Danke ja.“
Daraufhin gab er es auf, ein Geſpräch zu führen.
Sie gingen hinab und fuhren nach dem Canale grände.
Es war wirklich ſehr friſch draußen, aber die vielen
blitzenden Lichter, welche ſich im Waſſer ſpiegelten,
die Gondeln ringsum, die ſunkelnden Sterne am Him
mel und der Mondſchein, welcher geiſterhaft über den
Palaſten und der Kirche Santa Maria della Salute
ſchimmerte, ließen Rainer wenigſtens das vergeſſen,
und ſein Blick glitt leuchtend darüber hin.

Auf Syylvia ſchien es nicht den mindeſten Eindruck Zu machen. ſhſtelnd in ihren Abendmantel

Moſſe lehnte ſie in der Gondel und blickte in das
aſſer.

„Einfach gräßlich!“ dachte Rainer verzweifelt
„Sie hat weder Sinn für Natur noch für irgend
etwas

In einem Reſtaurant am Markusplatz wurde ein
kurzes Mahl eingenommen, dann ging es nach dem
Theater. Natürlich wurde italieniſch geſpielt, aber
Sylvia verſtand ja italieniſch, und dann war auchſehr viel Ausſtattung dabei. Trotzdem blieb ſie wäh
rend der ganzen Vorſtellung kühl und gleichgültig dabet.

Als Rainer ſie fragte, wie es ihr gefallen habe,
antwortete ſie wie gewöhnlich: „Danke gut.

Er führte ſie jetzt in eine echte Oſteria und hoffte,
daß es ſie intereſſteren würde, aber es war dasſelbe
„Danke ja. Danke nein. Danke gut war
alles, was ſie ſprach.

„Herrgott!“ wütete er innerlich, wird das denn
immer ſo ſfortgehen Dann ſiel ihm ein, daß es
vielleicht doch nur immer noch mädchenhafte Scheu
vor ihm war, was ſie ſo ſtumm machte Aber er
war ja ſo rückſichtsvoll, als man nur ſein konnte,

drängte ihr ja ſeine Liebe durchaus nicht auf
elchen Wert hätte auch ein Kuß oder Händedruck

haben können, der widerwillig gegeben war.
Dazwiſchen dachte er an ihr zutraulich zärtliches

Weſen als Braut. Da hatte ſie ihn doch gerne und
willig geküßt, hatte ſo lieb geplaudert. Aengſtigte
ſie die Furcht vor der Ehe? Die Fremde? Er be
griff ſie wirklich nicht.

Dann machte er Pläne für die Zukunft. So wie
er ſich dieſe Reiſe durch Jtalien gedacht hatte, war
es nun nichts. Man mußte etwas anderes beginnen.
Erſt hatte er die Galerien, Kirchen und ſonſtigen
Kunſtſchätze für diesmal beiſeite laſſen und nur Volks
leben und Natur des Südens mit ihr genießen wollen
der äſthetiſche Kunſtgenuß, welcher Italien für den
Fremden ſo anſtrengend und ermüdend macht, konnte
ja ſpäter nachgeholt werden. Jetzt wollte er es um
gekehrt machen. Vielleicht taute ſie in Galerien eher
auf. Für morgen hatte er die Zuſammenkunft mit
Weiher verabredet, der konnte ihnen dabei ganz nütz
lich ſein. Auch war es entſchieden amüſanter zu dreien!

ſonſt ſeine
Seufzen

gleitun
und alten Paläſten.
och e e und netſie do iwelche man anſah, und plauderte ſ
mit Weiher.

Es war Mitternacht, als ſie ins Hotel zurück
kehrten. Rainer re ſich ermüdet und gereizt. Er

örte gar nicht erſt ab, wußte er
und reichte ihr vor

„Gute Nacht

wartete Sylvias
doch, daß ſie allein ſein wollte,
der Tür ihres Zimmers die Hand.

Sylvia', ſagte er kühl, „ſchlafe wohl
„Gute Nacht!“
Einen Augenblick lag ihre Hand in der ſeinen,

und ein kurzer dankbarer Blick ſtreifte ihn dann war
ſie verſchwunden.

Am war, als müſſe er hellauf lachen. Das war
nun eine Hochzeitsreiſe! Darum beneidete ihn wohl
mancher gar!

lötzlich blieb er mitten in ſeinem Zimmer von
einem Gedanken getroffen ſtehen. Ob Sylvia wohl
ebenſo kalt und langweilig und gleichgültig wäre, wenn
ein anderer Mann ſie geheiratet hätte? Walter
von Sternberg zum Beiſpiel, von dem Peneda ſo be
hauptet hatte, daß er ſie liebe?

Rainer wußte ſelbſt nicht, woher ihm dieſer Gedanke kam. Es wer ja m Welet, W er hätte
tauſend Eide ſern mögen, daß ſie nie einen an
deren Mann lieber gehabt hatte als ihn ſelbſt. Noch
ſah er das wunderbare Aufleuchten in ihren Augen,
wenn er nach Mahrenberg kam, noch hörte er den
zitternden Ton voll Glück und verhaltener Leidenſchaft
in ihrer Stimme, als ſie ihm nach ſeiner Werbung
von ihrer Liebe geſprochen hatte.

Wohin war das gekommen? Wer hatte es ihm
geraubt Es hatte ihn doch trotz allem glückt, mehr
als er damals ſelbſt gewußt hatte. Es war wie ein
leuchtender Stern geweſen in der dunklen Nacht, welche

eirat umgab.
begab er ſich endlich zur Ruhe

Am anderen Tag begann man in Weihers Be
mit der Beſichtigung von Galerien, Kirchen

nfangs war Sylvia auch da
aber allmählich begann

aufzutauen, intereſſierte ſich für die Dinge,
ließlich unbefangen

(Fortſetzung folgt.



hinab in die Tiefe der Ebene ſenden läßt an all die zahl
los Getreuen und Untertanen ſeiner weißbepuderten, eis
klingenden und blitzblanken Majeſtät, da rührt es ſich
allenthalben. Heraus! heißt es da. Heraus mit dem wohl
eingemotteten Winterſportzeug, das ſo ſchön nach Kamp
fer und Naphthalin duftet. Heraus mit den ſchlanken
Skiern, dem blanken Eisſtahl, heraus mit Pickel und Rodel
ſchlitten! Das gibt eine echte Wiederſehensfreude. Eine
noch größere vielleicht als für den, dem der große Wurf ge

lungen eine funkelnagelneue Ausſtattung erſtanden zu
haben, die den Neid der ſportbegeiſterten Mitbrüder, mehr
natürlich noch der Mitſchweſtern erregt. Die wirklichen
und berufenen Jünger und Jüngerinnen des edlen weißen
Sports geben ſich natürlich mit derlei Aeußerlichkeiten nicht
ab. Die haben ſchon rechtzeitig ihr Rüſtzeug vorbereitet

und ſchwelgen ſchon im blitzenden Revier des alten Silber
königs, wenn die „andern“ noch vor dem Spiegel den letzten
Modetyp ausprobieren. Endlich aber kann der große
Ausmarſch beginnen. Da kribbelt und krabbelt es in lan
gen Zügen die Anmarſchſtraßen zu den beliebten Winter
ſportſtätten hinan. Glücklich, die es ſich ſchon bald „leiſten“
können glücklicher noch, denen der Weihnachtsmann gün
ſtiges Ferienwetter zu beſcheren verſprochen hat, denn
die Vorfreude iſt doch noch immer das ſchönſte M. R.

Von einem, dem man's Durchgehen erlaubt hak.

Der Erzähler kennt viele Leut', und iſt einer darunter,
der iſt ſogar beim Theater geweſen. Hat die Naſen nit
ſchlecht hoch tragen, wann ſie ihn Herr Direktor tituliert
haben. Dieweil aber ſeine paar Batzen nicht weit gelangt

und die Leut' ſicht mehr in ſein Theater haben gehen
wollen, iſt's bald mit ſeiner Direktorſchaft Matthäi am
letzten geweſen und wann ſeine Komödianten zu ihm
Kurmen ſind, um ihre Gage zu holen, dann hat er ſie
wetl vertröſtet auf Allerheiligen, weil auf dem Tag ja
nch der Sankt Nimmermehrstag faällt. Wie ſie aber nun
angefangen haben zu murren, immer mehr und mehr, ſo
Hat er ſich hingeſetzt und ſpintiſiert und zu ſich ſelber geſagt,
ich bin ein Mann der Ordnung und weiß genau, was ich
weinen Leuten ſchuldig bin. Soll ich nun ein End machen
und die armen Menſchen laufen laſſen Jetzt, wo's Schuh
werk noch ſo teuer iſt? Nein, das bring ich nicht übers
Herz. Beſſer iſt's noch, ich geh und laß ſie ſitzen. Und ſo hat
er ſie auf den anderen Tag um ſo und ſoviel Uhr alle zu
ſich beſtellt und hat geſagt, Zahltag wär. Waren alle pünkt
fich zur Stelle, wie ſich der geneigte Leſer wohl denken
kann. Wie ſie nun ſo geſeſſen ſind, hat der Herr Direktor
erſt noch ein paar Wörtel hin und hergeredet, vom Wetter,
von den Zeiten, ob ſie des Nachts gut geſchlafen hätten uſw.
Dann hat er gemeint, ſo, nun kann's losgehen, wo hab' ich
denn nur mein Zahlbuch? Ach ſo, fallt ihm ein, das liegt
ja drüben im anderen Zimmer. Nicht wahr, die Herr
ſchaften erlauben mir das Durchgehen?“ „Gewiß“
haben alle geſchrien, auch die, wo gar nicht vor der Tür
geſeſſen find. Er zur Tür hinaus, die Stiege hinunter und
auf den Bahnhof, wo's Zügle grad abfahren wollte; ſchnell
hinein, die Lokomotive tut einen Pfiff, und weg war er.
Jetzt, die Schauſpieler haben erſt auf ihn gewartet, aber
bald iſt ihnen ein Licht aufgegangen und ſind zum Advo
katen Kneifzang gelaufen. Wie ſie dem aber alles haar
klein erzählt haben, hat er geſagt, „da iſt nichts zu machen.
Wie Sie ſelbſt zugeben, hat Jhr Direktor Sie gefragt, ob
Sie ihm das Durchgehen erlauben möchten. Sie haben alle
ja geſagt, alſo iſt er mit Jhrer Erlaubnis durchgebrannt.

Da beißt keine Maus mehr was von ab. So, das war eine
Konſultation, und ich krieg 3 Mark dafür von den Herr
ſchaften. Ob der die 3 Mark kriegt hat, weiß der Erzähler
nit. Den anderen aber haben ſie nit kriegt, das weiß er
gewiß. Wann nun einer fragt, warum der Erzähler dieſe
Geſchichte verzählt hat? Damit der geneigte Leſer ſich
merkt, daß man heutzutage auf ein jedes Wort ſoll acht
haben und vorſichtig ſein in jeder Antwort. Denn der
Herren Direktoren laufen jetzt eine ganze Menge herum,
wo den Leuten die Butter fein aufs Brot ſtreichen und es
hernach ſelber freſſen. Wanns auch nicht alle beim Theater
ſind. Der Erzähler aber hat dieſe Erfahrung teuer be
zahlt, denn er war auch einer von ſelbigen Komödianten,

Nah und Fern.
O Enthüllung eines Gefallenendenkmals in München.

Unter Beteiligung weiter Schichten der Bevölkerung
Münchens wurde ein Denkmal für die Gefallenen der bay
riſchen Landeshauptſtadt vor dem Armeemuſeum im Hof
garten feierlich enthüllt. An der Feier nahmen u. a. der
frühere Kronprinz Rupprecht und weitere Mitglieder des
Hauſes Wittelsbach, das geſamte Staatsminiſterium und
frühere Miniſter, der Landtagspräſident Königbauer mit
Vertretern des Landtages, ferner Vertreter der ſtädtiſchen
Behörden, der Univerſität uſw. teil.

O Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich in Worms
Der Landwirt Chriſtian Weyrich von Pfiffligheim befand
ſich mit ſeinem Fuhrwerk auf dem Wege nach Hauſe, als
plötzlich ſeine beiden jungen Pferde ſcheuten und in raſen
dem Galopp davonſauſten. Eines der beiden Pferde ſtieß
mit dem Kopfe durch die Verglaſung der vorderen Platt
form eines Straßenbahnwagens und ſchnitt ſich die Kehle
auf, ſo daß es tot am Platze liegen blieb. Durch die Glas
ſplitter wurde auch der Wagenführer verletzt. Eine Anzahl
Fahrgäſte erlitt ebenfalls Verletzungen, jedoch leichterer

Art. SO Keſſelexploſion auf einem Gut. Auf dem Dominium
Kunzendorf, Kreis Neurode, explodierte der Keſſel
des Kartoffeldämpfers, wobei ein Mann getötet und acht
Kinder leicht verleht wurden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach
iſt mit den Kohlen ein Exploſivkörper in die Feuerung
gelangt.

O Raubüberfall in Oberſchleſien. Jn Hindenburg
(Oberſchleſien) drangen in die Wechſelſtube von Laxy in
Mengers Hotel zwei bewaffnete Banditen ein, ſetzten
dem Jnhaber die Piſtole auf die Bruſt und raubten 2000
Rentenmark und 4000 Zloty. Die Räuber entkamen uner-
kannt

O Direkter Luftverkehr Berlin Paris. Dr. Wronsky
vom Deutſchen Aero-Lloyd weit z. Zt. in Paris, um Ver
handlungen mit franzöſiſchen Luftverkehrsgeſellſchaften
zwecks Aufnahme einer direkten Luftverbindung Berlin
Paris zu pflegen. Die Beſprechungen nehmen einen gün-
ſtigen Verlauf, ſo daß nach Erledigung der jetzt ſchweben
den Fragen der die deutſche Luftfahrt hemmenden Be
ſtimmungen ſowie nach Beſeitigung der augen
blicklich noch beſtehenden politiſchen Schwierigkeiten mit
einer ſofortigen Aufnahme des Verkehrs gerechnet werden
kann.

O Wettſtreit, wer am meiſten auf dem Weihnachtsmarkt
ſtiehlt. Die Kopenhagener Polizei ſteht zurzeit in
einem Kampfe gegen eine bedauerliche Diebesepidemie, die
ünter der Kopenhagener Schuljugend ausgebrochen iſt.
Man hat feſtgeſtellt, daß die Schuljugend von ſchlechten
Elementen angeſtiftet darin wetteifert, wer am meiſten auf
den Weihnachtsausſtellungen ſtehlen kann. Der Direktor
einer großen Schule lieferte vor einigen Tagen bei einem
Warenhaus ein ganzes Spielwarenlager ab, das die Kin
der geſtohlen hatten. Die Affäre erregt in Kopenhagen
größtes Aufſehen
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S Ein Millionendefraudant in Helſingfors. Ein Bu
reauangeſtellter der ZentralAktienbank flüchtete mit ſeiner
Geliebten unter Mitnahme von mehreren Millionen fin
niſchen Mark.

O Ein 150 jähriger. Jn Konſtantinopel hat dieſer Tage
ein Kurde namens Lora Agha ſeinen 150. Geburtstag ge
feiert. Zwar kennt man in den orientaliſchen Ländern
keinen Zivilſtand, der ſich durch beſondere Genauigkeit aus
zeichnete Man findet häufig Hundertjährige, die es in
Wirklichkeit gar nicht ſind. Der Geburtsſchein von Loro
Agha iſt indeſſen durchaus in Ordnung, und ſein Jnhaber
dürfte demnach zweifellos den Altersrekord aller lebenden
Menſchen aufgeſtellt haben.

O Eine Schiffskataſtrophe im Fernen Oſten Bei ſtürmi
ſche Wetter iſt der Dampfer Kwanto Maru auf der
Höhe von Tſugar amit ſeiner Beſatzung von 150 Mann
üntergegangen. Der Kapitän, fünf Offiziere und 50 Mann
wurden von einem Kriegsſchiff gerettet. 40 Mann ſollen
gelandet ſein. Das Schickſal der übrigen iſt unbekannt;
8.Leichen wurden an Land geſpült.

Bunte Tageschronik.
Schweidnitz. Jn der Schweidnitzer Grenadierkaſerne erſchoß

ſich in einer Mannſchaftsſtube der 24jährige Gefreite Hermann
Vögt. Dies iſt innerhalb eines Jahres der dritte Selbſt
mord in der Schweidnitzer Garniſon.

Goslar. Jn der Pulverfabrik Eiſenhütte Kunigunde

a

brach Feuer aus, wodurch ein Gebäude vollſtändig aus
brannte. Drei Arbeiter trugen ſchwere Brand wunden
davon, denen ſie im Laufe der Nacht erlagen.

Warſchan. Jn amtlichen Kreiſen trägt man ſich mit dem
Gedanken, im Jahre 1928 zur 10jährigen Jahresfeier der
Wiederaufrichtung Polens eine Weltausſtellung zu ver
anſtalten

Rom. Das Haupt einer ſizilianiſchen Mörderbande, Gio
vanni Ruſſo, wurde von der Polizei in der Nähe von Cata
nia aufgeſtöbert. Als der Verbrecher ſein Verſteck umzingelt
ſah, tötete er ſich mit einem Gift, das er ſtets bei ſich führte.

Vermiſchtes.
S Das jüngſte Mitglied des neuen Reichstags dürfte

der in Pommern als demokratiſcher Spitzenkandidat ge
wählte Ernſt Lem mer ſein. Lemmer iſt am 28. April
1898 geboren, alſo 26 Jahre alt. Noch nicht 17 jährig,
meldete er ſich bei Ausbruch des Krieges als Frei
williger und war bis zum Kriegsende im Felde. Lemmer
an a der demokratiſchen Jugendbewegung hervorge

t

S Das Schwein des Abgeordneten darf 1. Klaſſe fahren.
Der tſchechiſche Eiſenbahnminiſter, der in der Budgetkom
miſſion auf Beſchwerden über den Mangel an Reinlich
keit auf den Bahnen antwortete, wies darauf hin, daß das
Publikum ſelbſt die Waggons verunreinige, und führte als
Beiſpiel an, daß kürzlich ein oppoſitioneller Abgeordneter
ein Schwein in einen Wagen 1. Klaſſe mitgenommen habe.
Als der Schaffner ihn aufforderte, das Tier zu entfernen
und im Viehwagen transportieren zu laſſen, ſei der Paſſa
gier in Aufregung geraten und habe ſich darauf berufen,

daß er Abgeordneter ſei und alſo auch das Schwein die
ſelbe Jmmunität genieße wie er.

S Eine nachahmenswerte Weihnachtsfeier. Jn Heil
bronn wurde inmitten der Freitreppe des Rathauſes im
Jahre 1922 ein großer Chriſtbaum aufgeſtellt, der von
Weihnachten bis Neujahr jeden Abend eine ganze Stunde
im Glanze ſeiner (elektriſchen) Lichter erſtrahlte für die den
Marktplatz Kopf an Kopf anfüllende Menge. Unter dem
Baum ſangen alle Geſangvereine, darunter die Wein
gärtner, die Bäcker, die Turner.
Gitarren erklangen; unvorbereitet ſtellte ſich einmal ein
armer Handwerksburſche“ am Baum auf und las von der
Brüſtung der Treppe herab der Menge auf dem Marktplatz
aus der Bibel die Weihnachtsgeſchichte vor. Tatſächlich
wären ſolche Weihnachts und Silveſterfeiern edler als

die üblichen, ſtark mit Alkohol belebten Volksbeluſtigungen,
und möchten wohl zur Nachahmung auffordern.

Fürſtin Laja.
29] Roman von Erich Ebenſtein.

Wiemanns Zeitungs-Verlag, Berlin W. 66. 1923.
Der junge Maler war ganz begeiſtert von ihr

und konnte ihre raſche Faſſungsgabe und ihr natür
liches Verſtändnis für Kunſt nicht genug rühmen. Er
war ein Wiener Kind, hatte dann viele Jahre in
München verbracht und beſaß jenen ungenierten, gemüt
lichen Ton im Um ang, welcher die dortige Künſtler
welt auszeichnet, dabei etwas NaivKindliches, das Syl
via zuweilen förmlich rührte.

Wenn er ſie oft mitten im Geſpräch begeiſterte e e un Sie ſo, Grün J e
einen Monment, den Kopf ſo geneigt und die Händeim Schoß gefaltet S es n Wir entzückendes Sure

dann lachte Syylvia, aber ſie tat ihm den Gefallen
und blieb in der Stellung

Oder wenn er ihr irgend ein Bild erklärt e geſchickt die Lebensgeſchichte ſeines Schöpfers einflechtend
und die Art ſeiner Entſtehung, dann horchte Shlvia
geſpannt zu, und ihr Blick wurde weich und kräu
meriſch dabei.

Rainer aber ſtand daneben, unbeachtet, ſtumm,
überflüſſig. Nie wandte ſich Syylvia an ihn mit einer
Frage, nie ging ſie auf ſeine Bemerkungen ein, und
kaum waren ſie allein, ſo verſank ſie wieder in ihr
tödliches Schweigen.

Sollte er Grund haben, eiferſüchtig zu ſein Nein,
der Maler als Mann war ihr völlig gleichgültig, das

Und um eiferſüchtigkonnte auch ein Blinder ſehen. n
zu ſein, hätte er ſie ja auch lieben müſſen

Aber es ärgerre ihn doch von Tag zu Tag mehr,
wie Sylvia e behandelte. „Ewig unter Null!“ dachte
er mit wachſender Bitterkeit.

Auch ſonſt verſtimmte ihn vieles. Am dritten Tag
ihres Venediger Aufenthaltes hätte er einen langen
Brief von Laja Lambach bekommen. Sie gab ſich alle
Mühe, heiter zu ſchreiben, aber zwiſchen jeder Zeile
tand doch ein langes Lied von Sehnſucht und Trauer.

aß nun Laja, dieärenegg ſei ganz eingeſchneit. Da

Hotels

ſtrahlende, lebensluſtige Laja, allein mit der immer
kränklichen Loders, ging nirgends hin und empfing
niemand, denn außer der Fürſtin Zedern, welche auch
den Winter über in ihrem Wolfsberg blieb, waren alle
Nachbarn in die Stadt geflüchtet. Das Reiten freute
Laja nicht mehr, ſeit Rainer nicht mehr dabei ſein
könnte. Briefe ſchreiben? An wen? „An die Graden
vielleicht das wäre tködlich. Tante Sephine will
nichts mehr von mir wiſſen, wir haben uns ſehr kühl
getrennt und an Gundaker? Mein Gott, den inter
eſſiert ja nicht, was ich tue, da ſchreib' ich wohl ſo
hin aus Pflichtgefühl Vergnügen iſt das keines.
Wirklich ſchreiben, wie mir ums Herz iſt, kann ich
nur dir! Jch darf doch?“

Arme Laja!“ dachte Rainer. „Welch ein Leben
für dich!“

Seufzend faltete er den Brief zuſammen und
ſteckte ihn in die Taſche. Dann blickte er auf Sylvia.

Sie ſaßen eben beim Frühſtück im Wintergarten des

Laja Lambach hat geſchrieben“, ſagte er. „Sieläßt dich herglich grü c on e ate er
Danke!“ kam es eiſig zurück. Dann erhob ſichSylvia. Ich will ein wenig Toilette ehe agte

ſt r wollten doch heute in den Dogenpalaſt

ni 2 e J e S S„Ja. Um zehn Uhr holt uns Weiher ab e

lich eine große Sehnſucht nach Lajag. Jmmer wieder
kam der Gedanke wie anders wäre es, wenn ich mit
ihr wäre! Konnte das wirklich nur Freundſchaft ſein,
was ihr Bild immer vor ſeine Seele zauberte! So

fragte er ſich beklommen.
Warum hatte ſie nicht in den Vorſchlag einer

Scheidung von Lambach gewilligt! Es wäre alles,
alles anders geweſen, beſſer, reiner, ſchöner, für ihn
und auch für ſie. Ich hätte nicht nachgeben dürfen,
nie in dieſe Heirat wikligen! Nun ſind wir beide elend!“

Dann ging das Wandern durch Paläſte und Kirchen,
über Plätze und Brücken wieder an. Weiher ſpielte

begeiſtert brachte Sylvia Roſen und gab ihr Ratſchläge

Er ſah ihr finſter nach. Dann überkam ihn plötz-

den Cicerone, war entſetzlich galant, manchmal wirklich

in Bezug auf re Toilette, welche einiger Ergänzung
bedurfte. Und ſie hörte voll e zu, nahm dan
kend ſeine Blumen und entwickelte eine fabelhafte Ge
lehrigkeit in Bezug auf Kleider, Stoffe und Hüte

Als ihr Rainer zu dieſem Zweck eine Summe
zur Verfügung ſtellen wollte, lehnte ſie kühl ab.
Danke Großmama hat mich genügend verſehen.

Es kam Rainer faſt ſo vor, als wollte ſie von
ihm nichts annehmen. Von dem ganzen Schmuck,
welchen er ihr gegeben hatte, trug ſie nicht ein ein
ziges Stück. Nur die Broſche von Walter v. Stern
berg ſah er täglich an ihr.

Er war ſo unzufrieden mit ihr, mit ſich, mit
aller Welt, daß er zuletzt ungerecht wurde. Früher,
in Mahrenberg, hatte er immer an ihrer Toilette ge
nörgelt, nichts war ihm ſchön und gut genug, und jetzt,

wo Sylvia die Kunſt, ſich gut zu kleiden, unter dem
Einfluß eines künſtleriſchen Geſchmackes lernte, war
es ihm wieder nicht recht. Freilich, ſie machte es nicht
wie Laja, welche jede Mode mit heiligem Ernſt bis ins
kleinſte gewiſſenhaft mitmachte. Sie W wre ſfelb
ſtändig nur das, was zu ihrer Perſon wirklich paßte
und ad herrſchende Mode nur gelten, wo ſie ihr

gut ſtan
Weiher hatte ſie überzeugt, daß zu ihren friſchen

Farben und ihrer hohen Figur nur gedämpfte Töne
und Stoffe mit ter der Faltenwurf paßten, daß ihr welliges Haar mit dem rötlich goldenenSchimmer möglichſt loſe aufgeſteckt geree gen werden

mußte. Kein Knoten im Nacken, kein aufſtehender
e h Scgn et mehr an den Seiten

auſcht, m natürlich, mit eiLöcchen in die Stien, n ar wſen
Sie ſah jetzt unendlich ſchön und vornehm aus,

aber Rainer wollte das nicht ſehen.
„„Jch begreife nicht, wie du ſo blindlingekannſt, was ſolch ein verrückter Maler dir rart ſegte

er eines Morgens erbittert. der wi Jehwa gefallen dadurch S t d
Edhylvia ſah ihn groß an, ohne zu antworten

Gortſetzung folgt.)

Poſaunen, Violinen,



Rundfunkuhren. In öffentlichen Gebäuden und Fa
briken baut man bis jetzt elektriſch gehende und kontrol
lierte Uhren, die in Übereinſtimmung mit der Sternwarten
geſtellt und betrieben wurden. Nun dürfte wohl bald die
elektriſche durch die drahtloſe Uhr erſetzt werden, die ſich
bereits in Amerika ſehr verbreitet hat. Die Konſtruktion
dieſer Uhr bereitet keine ſonderlichen Schwierigkeiten, denn
die auf eine Antenne wirkenden Wellen ſetzen das Relais
und dieſes das Uhrwerk in Bewegung. Jn gleicher Weiſe
erfolgt der Betrieb des Schlagwerkes, das für jede Viertel
ſtunde eingeſtellt und ausgelöſt werden kann.

S Uber den Bakteriengehalt der Banknoten hat, wie das
letzte „Umſchau“Heft berichtet, Dr. Kiefer („Archiv für Hy
giene“) Unterſuchungen angeſtellt. Bei den Nachkriegs
banknoten, die einige Zeit im Gebrauch waren, fand er
13 000 bis 143 000 Keime, während die Vorkriegsbanknoten,
die weniger von Hand zu Hand gingen, nur 800 bis 3000
Keime aufwieſen. Solche, die mit naſſen Fingern angefaßt
waren, hatten naturgemäß mehr Keime aufzuweiſen Ge
ripptes Papier hielt mehr Keime des leichteren Haftens
wegen Recht intereſſant iſt die Beſtimmung der Vitalität
der Keime: Streptokokken blieben 54 Stunden virulent,
Typhus 11 bis 96 Tage, Dysenteriebazillen 17 bis 52 Tage
und der Staphylococeus pyogenes aureus 93 bis 127 Tage.

S Gefährliche Selbſtjuſtiz. Zimmervermieterinnen
haben mitunter in bezug auf die Rechte, die ſie gegen ihre
Untermieter haben, ihre beſonderen Anſichten. Aber nicht
immer befindet ſich ihre Hausjuſtiz in voller Harmonie mit
den Geſetzen des Staates. Jn Eckernförde nahm eine Frau,
die an einen bei ihr wohnenden Polizeibeamten eine Geld
forderung zu ſtellen hatte, einfach ſein Fahrrad fort. Auf
die Anzeige des Beamten hin erhielt die reſolute Frau
einen Strafbefehl über ſiebzig Mark, und als ſie Berufung
erhob, erkannte das Schöffengericht ſogar auf Diebſtahl
und verurteilte ſie zu einer Woche Gefängnis

Eine Limonadengeſchichte. Lauſanne in der Schweiz
iſt eine bergige Stadt. Jn einer der ſteilen Straßen fuhr
Mama Fauret mit Pferd und Töchterchen ihren hochbe
packten Limonadenwagen nach Hauſe. Plötzlich ſcheute der
Gaul und rannte die Straße hinunter, direkt in die Berg
bahn hinein, die die untere mit der oberen Stadt verbindet.
Da die Karre nicht übermäßig ſtark im Fahrgeſtell hing,
ſchoß ſie vorne über und ergoß ihren ſüßen Jnhalt auf die
erſtaunten Fahrgäſte. Manchem war es willkommen,
manchem nicht. Die einen ſchlürften, die anderen trockneten
ihre Kleider Das muntere Rößlein rannte mit dem
ſchäbigen Reſt noch bis an den See, wo es Halt machte.

S MoulinRouge wieder eröffnet. Das vergnügungs
luſtige Paris iſt glücklich. Der Moulin-Rouge iſt wieder
auferſtanden. Jm Jahre 1915 war der Vergnügungspa
laſt abgebrannt und an ſeine Stelle kam damals ein ein

facher Ballſaal. Jetzt aber hat ſich der alte MoulinRouge
aus ſeiner Aſche verjüngt erhoben. Vor einigen Tagen
eröffnete er ſeine Pforten. Das neue Gebäude auf der
Place Blanche erinnert an das alte, iſt äber im übrigen
ganz modern eingerichtet. Am gewaltigſten iſt der
Theaterſaal, der 1500 Sitzplätze und ein Premenior für
vierhundert Beſucher umfaßt.

S Die ſechs ſchneeweißen Pferde des Papſtes Dieſer
Tage durchreiſte eine größere italieniſche Kommiſſion ganz

Ungarn und beſuchte alle großen Geſtüte, um ſechs ſchnee
weiße Pferde zu ſuchen. Da die Pferde keinen Flecken zei
gen dbrfter, ſuchte man auf allen Geſtüten vergeblich, bis
man im Geſtüt des Grafen Eſterhazy ſechs ſchneeweiße,
fleckenkoſe Pferde fand, für die die Kommiſſion einen enor
men Preis bezahlte. Die Pferde ſind dazu beſtimmt, bei
der Feier des Heiligen Jahres 1925 vor den Wagen des
Papſtes geſpannt zu werden.

S Geiſteskranke als Künſtler Jn zwei Vorkrägen ſprach
Dr. Schulhof in Wien über die Kunſtwerke Geiſteskrau
ker. Die Geiſteskranken haben das Bedürfnis, ihrem reichen
Jnnenleben Ausdruck zu verleihen. Sie ſchreiben ihre
Lebens und Leidensgeſchichte nieder. Der Betätigungs
drang iſt manchmal unfaßbar. Am Steinhof iſt jetzt eine

überall einſetzende

Patientin, die ſeit Jahren Tag und Nacht Körbe flicht.
Wunderſchöne Körbe in den verſchiedenſten Faſſons. Eine
andere macht ununterbrochen Kunſtblumen. Hat darin eine
unübertreffbare Vollendung und Fertigkeit erreicht. Jn
wenigen Minuten iſt ſo eine Kunſtblume fertig. Was ihr
gerade unter die Hände kommt, Zeitungspapier oder
Seidenpapier, ſofort wird es kunſtvoll zur Blume geformt.
Die meiſten Patienten aber zeichnen. Geiſteskranke, die
vor ihrer Einlieferung in die Anſtalt ſicher nie gezeichnet
haben, geſchweige denn Zeichnen gelernt, werden in der

Anſtalt wahre Meiſter des Zeichenſtifts. Es iſt bekannt,
daß viele Muſiker und Dichter geiſteskrank waren. An
ihren Werken läßt ſich das mitunter noch nachträglich feſt
ſtellen. Es ſollen die Werke Raimunds, beſonders „Der
Verſchwender“ und „Alpenkönig und Menſchenfeind“ auf
eine krankhafte Veranlagung hinweiſen.

S Eine natürliche Zentralheizung. Die Stadt Reykjavik
(Jsland) beabſichtigt, die in ihrer Nähe liegenden warmen
Quellen für Wärmezwecke in der Stadt auszunutzen, und
die Vorbereitungsarbeiten dazu ſind in vollem Gange.
Schon ſeit Jahren dienen dieſe Quellen der Bevölkerung
für Wäſchereizwecke. Der Plan geht nun dahin, das warue
Waſſer in Holzröhren nach der Stadt zu leiten und den
Häuſern für Heizzwecke zuzuführen.

Arbeiter und Angeſtellte.
Berlin. (Die Lage am Berliner Arbeitsmarkt.)

Her Arbeitsmarkt zeigt weitere Beſſerungserſcheinungen. Die
Beſchäftigungsmöglichkeiten haben ſich in verſchiedenen Berufs
zweigen erhöht, in einigen handelt es ſich jedoch in der Haupt
ſache nur um kurzfriſtige Beſchäftigungen, die durch das Weih
nachtsgeſchäft hervorgerufen werden. Jn der Metall und
Lederinduſtrie, im Nahrungs und Genußmittelgewerbe ſowie
im Vervielfältigungs und Handelsgewerbe und bei den tech
niſchen Berufen fehlt es an geeigneten Spezialkräften. Durch

rationellere Betriebsführung werden in
bezug auf die Spezialkenntniſſe, namentlich der kaufmänniſchen
Angeſtellten, erhöhte Anforderungen geſtellt. Bei Einſtellungen
im Handelsgewerbe werden allgemein für den Verkauf ſolche
Kräſte bevorzugt, die in erſtklaſſigen Spezialgeſchäften ausge
bildet ſind. Die Arbeitsloſigkeit hat eine weitere nicht un
weſentliche Abnahme erfahren.

Haus und Landwirtſchaftliches.

Raubvögel gegen Mäuſeplage.
Anläßlich der vielen Klagen über das Maſſenauf

treten von Mäuſen und Wühlratten veröffentlicht die ſtaat
lich anerkannte Verſuchs und Muſterſtation für Vogelſchutz
in Seebach in Thüringen folgende einfache Anweiſung,
die berufsmäßigen Nagervertilger in der Vogelwelt als
Säuberungspolizei anzuſtellen: Gegen die im Herbſt
vielfach auf den Feldern und namentlich Kleeſchlägen
maſſenweiſe auftretenden Mäuſe gibt uns die Natur ſelbſt
eine biologiſche Bekämpfungsweiſe in die Hand. Es ſind
dies die jetzt vei uns durchziehenden Raubvögel und die
Waldohrenle. Von erſteren ſind es namentlich der Mäuſe
buſſard, der Turmfalke und die Gabelweihe, die einzeln
oder zu mehreren die Flur beleben und der Mäuſejagd ob
liegen. Sie ſtehen deshalb unter geſetzlichem Schutz
(Vogelſchutzgeſetz vom 30. Mai 1908 und Polizeiverord
nung für Preußen vom 30. Mai 1921 zum Schutze von
Tieren und Pflanzen).

Um ſich ihren Nutzen beſonders dienſtbar zu machen,
empfiehlt es ſich, auf die von Mäuſen bedrohten Felder
1 Meter hohe Krücken zu ſchlagen, das Querſtück etwa
5 Zentimeter ſtark und 20 Zentimeter lang. Auf dieſen
Krücken baumen die Raubvögel auf, um von hier aus auf
ihre Beute zu lauern. Auf der Seebacher Station wurde
bei dieſem Verfahren ein von Mäuſen ſchon arg mitge
et Kleeſchlag binnen wenigen Tagen völlig ge
äubert.

noch nicht zu ſpät.
Zur Durchführung dieſer Maßnahmen iſt es auch jetzt

3 Jeder hat wohl ſchon ſelbſt beobachtet,
wie munter die Mäuſe an ſchnee und froſtfreien Tagen
auch im Winter ihr Weſen auf den Feldern treiben und
net n e d wen e git nützlichen Raubvögel
inter ihnen her ſind, weil ihr Ti onſt in dieſer Zeitnicht reichlich gedeckt iſt. ſo a ſ

Die Gefahren der Lupinenverfütterung.
e

Jmmer wieder hört man von den Landwirten, die
leichte Böden bewirtſchaften, Klagen, daß es nicht möglich
iſt, die auf den Sandflächen ſo dankbar gedeihende Lu
pine zu einem brauchbaren Erſatz für Heu in der Rind
viehfütterung zu machen. Auf eine neuere Anfrage
dieſer Art, ob es nicht möglich iſt, das Heu beim Rindvieh
ganz oder teilweiſe durch eingeſäuerte Lupinen zu erſetzen,
antwortet Direktor Lamberger (Bremen) alle Geſichts
punkte zuſammenfaſſend folgendermaßen:

Die Verfütterung von Lupinen im grünen, getrock
neten und eingeſäuerken Zuſtande hat, da die Lupine erſt
nach den vierziger und fünfziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts weiteren Kreiſen bekannt wurde und um
1872 infolge Auftretens der Lupinoſe der Anbau ſchon eine
Hemmung erführ, ſeit dieſer Zeit ſich nicht wieder einzu
bürgern vermocht, während der Anbau der Lupinen zu
Gründüngungs- und Reifezwecken (Körnerfütterung nach
Entbitterung gut möglich) weſentlich zunahm. Jn der
Zeit der „Lupinenwieſen“ brachten die Lupinen auf dem
Sandboden erhebliche Maſſen eines eiweißreichen Grün
futters, denn zeitig geſät, lieferte die gelbe Lupine, ſofern
ſie vor oder zu Beginn der Blüte nicht zu dicht am Boden
gemäht wurde, nach weiteren 5 bis 6 Wochen noch einen
zweiten Schnitt. Da aber das Jktrogen oder Lupinotoxin,
wie der Giftſtoff genannt wird, dem man das Auftreten
der Lupinoſe zuſchreibt, weder durch das Trocknen zu Heu
noch durch Einſäuern mit Sicherheit oder überhaupt zer
ſtört wird, die übrigen Verfahren, die empfohlen wurden,
jedoch viel zu koſtſpielig und daher unwirtſchaftlich ſind,
kam die Verfütterung, der Anbau der „grünen“ Lupinen zu
Futterzwecken mit Recht in Verruf, und es kann deshalb
davon nur abgeraten werden. Wahr iſt ja, daß die ſapro
phyten Pilze, die die Giftſtoffe bilden ſollen, nicht jedes
Jahr mit Sicherheit die Lupinen befallen, aber man weiß
es eben vorher nicht und kann erſt nach Durchführung eines
efwa drei Wochen dauernden Fütterungsverſuches ein
Urteil über die Brauchbarkeit des Futters abgeben. Dann
aber die ganze Maſſe zu Dungzwecken verwenden und den
Futterausfall obendrein noch wettmachen zu müſſen, das
macht die Sache zu ſchwer. Kühe haben dazu auch gutes
Lupinenfutter nicht immer angenommen und durften da
von nur mäßige Mengen erhalten (10 bis 20 Pfund nach
erfolgter Gewöhnung). Weiter mißlang die Sauerfutter
bereitung öfters, was übrigens auch heute noch bei den
Leguminoſen vorkommt, da dieſe ſchwieriger wie Gras,
Mais uſw. einzuſäuern ſind. Jm Gemenge mit anderen
Pflanzen treten Schädigungen durch „grüne“ Lupinen
weniger auf, ſo baute z. B. Blomeyer nach zweijährigem
Weißkleer der bis in den Maiegeweidet wurde nach leichter
Düngung mit flachem Pflügen (8 bis 9 Zentimeter) ein
Gemiſch von 1 Hektoliter Wicken, 1 Hektoliter Hafer, 1 Hek
toliter Buchweizen und 0,5 Hektoliter Lupinen (etwa 42
Pfund) an, das auf dem leichten Boden immer gut gedieh,
große Maſſen brachte und grün oder getrocknet (Kleereuter
S auf freiſtehendem, benachbartem Feld) verfüttert wurde.
Danach wurde ſofort Roggen geſät, der im Ertrag dann
ſehr befriedigte. Statt Buchweizen könnte evtl. auch
Serradella mitverwendet werden.

e Fürſtin Laja.
80] Roman von Erich Ebenſtein.

Wiemanns Zeitungs-Verlag, Berlin W. 66. 1928.
Na daß er in dich vernarrt iſt, ſteht man ja l

ſuhr er geärgert fort. „Aber es iſt doch
„Bitte, willſt du nicht lieber derartige Behaup

tungen für dich behalten Jch glaube nicht, daß
ich mich irgendwie unpaſſend benehme oder kleide

Er ſchwieg
war tadelklos. So ſicher und vornehm, daß er ſich
manchmal im Stillen wunderte, woher ſie es nur
hatte, ſo plötzlich die große Dame zu ſpielen ſie,
die kleine Sylvia Mahrenberg, die nie in der Welt
gelebt hatte!

Aber die ärgerliche Stimmung, in der er ſich
nun faſt beſtändig befand, drängte immer wieder her
aus.

„Warum trägſt du eigentlich auf einmal all die
Kleider nicht mehr, welche du von daheim mitbrachteſt?
Sie waren doch ſehr geſchmackvoll und mit feinem
Verſtändnis gewählt?“

„Weil ich ſie nicht ſelbſt gewählt habe. Ich kleide
mich nicht gerne nach dem Geſchmack anderer!“

Er verſtand ganz gut, wen ſie meinle, und fühlte
ſich im ſtillen für Laja gekränkt. Aber er ſagte
nichts mehr. Schließlich war es ja gleichgültig. Von
ihm aus mochte ſie ſich in Seide oder Sackleine
wand kleiden

e Elftes Kapitel.Von Venedig ging es weiter nach Süden Ve
rong, Mailand, Florenz, Piſa überall blieben ſie
einige Zeit, beſahen, was zu ſehen war, und reiſten
dann wieder weiter.

Aber im Grunde iſt es eigentlich kein Reiſen
dachte Rainer, „ſondern ein zwecloſes Vorwärts, eine
Flucht vor uns ſelbſt.“Sie machten da und dort flüchtige Bekanntſchaf
ten, denn Sylvia fiel überall auf durch ihre Schönheit
und ihr vornehmes Wefen, im Grunde blieb zwiſchen

Es war ja wahr ihr Benehmen

er nur Freundſchaft für ſie empfinde.

ihnen ſelbſt alles genau ſo, wie es am erſten Tage ge
weſen war.

Von Weiher hatte man ſich bei der Abreiſe von
Venedig getrennt. Er gab vor, irgendwo in der Nähe
von Perugia Studien machen zu wollen. Jn Wahr
heit hatte ſein leicht entflammtes Künſtlerherz durch
das häufige Beiſammenſein mit Sylvia ernſtlich Feuer
e und er trachtete nun, da er die völligeusſichtsloſigkeit ſeiner Gefühle erkannte, ſich in Si
cherheit zu bringen

Shlvia hatte keine Ahnung von Weihers Zuſtand
und bedauerte ſein Scheiden innerlich. Denn nun,
da ſie beide wieder allein auf einander angewieſen
waren, hielt es viel ſchwerer, ſich auszuweichen

Inzwiſchen kam der Frühling ins Land. Der
ganze lachende Zauber des Südens tat ſich vor Rainer
Und ESylvia auf, aber ſie hatten keine Augen, ihn zu
ſehen, keine Seele, ihn freudig zu empfangen

Auch Rainer nicht, ſo empfänglich er u für
alles Schöne war. Er brauchte nur Sylvig anzuſehen, wie lieblich und freundlich ſie gegen jedermann
war, und wie kalt und ſtumm gegen ihn, um ſofort
mißgeſtimmt zu werden.

Jedesmal in ſolchen Stimmungen lüchtete er zu
Laja, ſchrieb ihr lange Briefe oder ſandte wenigſtens
raſch von irgendeiner Station aus einen kurzen Gruß
an ſie. Er hatte es aufgegeben, ſich einzureden, daß

Der Briefwechſel
mit ihr war ſein Troſt. Sylvias Benehmen trieb ihn
ja geradezu zu ihr zurück.
Auch Laja ſchrieb viel.

Ihr Mann war zurückgekehrt und ſie verſtanden ein
ander weniger denn je; da war es ſchließlich natür
lich, daß auch ſie immer öfter an den fernen Freund
ſchrieb, der ſte ſo gut verſtand.

Sylvia hatte nie einen Brief von der Fürſtin ge
ſehen, auch richtete Rainer ihr längſt keine Grüße
mehr von ihr aus, aber ſie merkte wohl, daß er in jeder
Stadt immer zuerſt auf das Poſtamt ging, daß er
ſich ſtundenlang einſchloß, um zu ſchreiben und daß
ſein Blick nachher ſtets etwas Leuchtendes hatte.

Ganze Bücher manchmal.

Schweizer Kuh Walters Stolz

Sie litt namenlos darunter, war aber viel zu
ſtolz, um es je merken zu laſſen. Mit wachſender Bit
terkeit ſagte ſie ſich, daß ſie völlig machtlos war
den beiden gegenüber.

So erreichte man Terontola, wo Rainer einige
Tage bleiben wollte, um ſich von dem ewigen Herum-
laufen in Galerien und Kirchen ein wenig zu er
olen, ehe der Rummel in Rom von neuem losging.

Florenz hatte ſie beide arg mitgenommen
Seine Nerven waren bis zur krankhaften Reiz

barkeit geſpannt, und Sylvia erging es nicht viel beſ
ſer, obwohl ſie ſich ſtärker in der Gewalt hatte.

Wie gewöhnlich war auch hier Rainers erſter
Gang nach dem Poſtamt. Sylvia ſaß inzwiſchen in
ihrem nichts weniger als behaglichen Hotelzimmer und
ſchrieb an Tante Sephine. Sie berichtete ſehr ausführ
lich über alles, was ſie in Florenz geſehen hatte,
und erkundigte ſich eingehend nach allen Kleinigket
ken in der Heimat. Ob der Apfelbaum vor Tante Soll
en ſchon blühe, ob der Freiherr wieder eine neue
Patience erfunden habe, und wie das Kälbchen der

gedeihe? Ueber
ſich und Rainer ſchrieb ſie kein Wort.

Sie war eben fertig mit ihrem Bericht, s ſie
Rainer nebenan in ſein Zimmer treten hörke. Er
ging mit langen Schritten hin und her und ſeu zte
zuweilen tief auf.ESylvia ſtand auf und begann Toilette zu nachen
denn es war bald Eſſenszeit. Nach Tiſch ſollte eine
Spazierfahrt gemacht werden, zu welcher der Wagen
r beſtellt war. Der Wirt hatte ihnen t daß
n der Umgebung alte Bauwerke aus der Römer

zeit ſtänden, und Rainer hatte erklärt daß man das
anſehen müſſe. So war wenigſtens wieder ein Nach
mittag mit Anſtand totgeſchlagen.

Sie kleidete ſich in ein graublaues Koſtüm mit
duftiger Bluſe, wen Walters Broſche an und trat
dann hinaus auf den Korridor, um ihren Mann zu
erwarten, denn es war wie ein ſtillſchweigendes Ueber
einkommen beider, daß ſie einer des andern Zimmer

betratennis W Gortſetzung folgt.)



in allen Farben und QOualitäten
Blusenstreifen Blusen anelle e nRockstreifen

e

Markt 16 Pernruf 5
e

Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte

empfehle mein Lager in Zigarren aus garantiert rein über
ſeeiſchen Tabaken hergeſtellt, in geſchmackvoller 10 u. 25Stck.Packung.

Ziügaretten ſühre nur altbekannte erſtklaſſtge Marken.
Rauchtabalke, Grob-, Mittel und Feinſchnitt, ſowie rein
Ueberſee Rippentabak, fein in garantiert beſte

MkQualitätsware, Pfd. 1.
Ferner große Auswahl in Tabakspfeifen, Zigaretten Etuis

und Zigarettenſpitzen.
Spazierstöclke von den einfachſten bis zu den eleganteſten

Paul Matthias, igarrenfahri,
Annabur g.

ahnen Fe utt c ig en,

Fahrrüäder, Kinderwagen,
Wäſchemangeln.

Ferner empfehle meine Reparatur Werk
ſtatt ſowie Emallier- Anſtalt

zur gefl. Benutzung

Fritz Rödler, Annaburg.
Fernruf Nr. 53.

T

Handwagenin ſaubere dauerhafter Ausführgng in allen Größen

Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig
Solide Preiſel!

Zentrifugen Butter Maſchinen
Fahrräder, Motorräder, Erſatzteile

Reparatar- Werkſtatt.Wüheim Granhl.

n

e e e ehe ſeien

Wandsprüche,

e

e

M hs dts sſsſsdſs IEANIIEIIIIEIII

Für den Weihnachtstisch empfehle:

Romane, Jugendschriften, Poesie- Albums
Märchen- und Bilderbücher, Gesellschafts
spiele, Nah und Stickkästen, Handschuh-

und Taschentuchkästen
Schulbücher Atlanten Gesangbücher
Photographie Albums, Postkarten- Albums

Bilder und Bilderrahmen
Notigzbücher, Agendas u. a. m.

Hermann Steinbeiss.

n er

Zum bevorſtehenden

Weihnachtsfeſte
empfehle beſonders preiswert

CGhristhaumständer und
Ghristhaumschmuok,

Schlittſchuhe in allen Preislagen,
Werkzeugkaſtenin verſch Huſammenſtellungen e

Teller, Tafel und Brückenwagen,
Fleiſchhack- und Reibemaſchinen,

Einkochtöpfe und Gläſer,
Verzinkte und EmailleWaren

in großer AuswahlAllumininm t.
Schiniedeeiſerne Herde, Gaskocher

Fahrräder Jentrifüugen
Laternen, Wäſchemengein.

Meſſer und Gabeln, Löſfel,
Scheeren, Taſchenmeſſer,

ſowie alle Haus und Küchengeräte
Minimax-Fenerlöſcher

in allen Ausführungen ſowie ſämtliche
Erſatzteile zu Original-Fabrikpreiſen.

Wilhelm Grahl.

gußeiſerne Geſchirre

77 Avajljozz u
Sanqquüin in Peä

g. nollaackso ab ne i Udlnvj
II Blpupugonfuagemaldg

a snv
A.

e u e ee

Chenille- u. woll. Kopftücher
Damenmäntel

als Kaffee-, Tee

Zur Anfertigung v
legenheits-Geſche

n.f 8 Reſtaurations- Geſchirr in

Preiswerte und paſſende
Weihnachts Geſchenke,

und Speiſe Service,
Tafelauffätze, Vaſen in großer Auswahl

Küchen und Waſch Garnituren
on Hoch eits- und Ge
nkert, ſowie Hotel und

ſauberſter Ausführung bei billigſter Berechnung empfiehlt ſich

PorzellaS DesW en. e Malerei,e.
Weihnachtsfe ſted

ſollte in keiner Familie eine

ute Hausmusik
fe h en, dieſelbe iſt zu haben von der einfachſten

bis Zur eleganteſten Ausführung bei:

Julius tegel, Halle a. S.
Muſikapparate, Schallplatten.

Vertreter Wilhelm Kegel,
Annaburg, Ackerſtr. 5

RYYYVVYVVIVIVIVVVVV V
Wir empfehlen zumWeihnachtsfeſte:

alle Sorten Honigkuchen
und Baumkonfehlt.
Weizenmehle:

Amerikaniſcher Auszug a Pfd. 30 Pfg.
Dianmant Hamburg 28Dresdener Kaiſer Auszug 27
Wurzener Ehrenkrone 25Deſſauner Perle 22alle anderen Sorten 20
Feinſte Hefe, ſtets friſch 70

Die Bäcker- Innung

Zahn- Atelier
Georg Gonsentius

ſtaatl. geprüfter Dentiſt
Annaburg, Torgauerſtr. 31

Telefon Nr. 23
empfiehlt ſich zur Bohandlung er Zarzz-

G
See

Krankubeiten, FPlomben in Gold, Silber,Porzellan Cement, Zahnziehes nit Be-
tüahung. jede Art künstl. Zahnersatzes
S Behandlung für Krankenkaſſen

Sprechſtunden täglich Uhr.

MNeſmat arhts ts Angehs et ſ9te!
e

WWollene u. haumwollene
S Heiderstoffe Sticke
Blusenstoffe Prinzeßröcke

Delour- und Tuchröcke
Damen und Mäcdchen-

Beinkleider und Nachtjachen
Damen Herren und Hinder-

Hemden, Kinderleibchen
Korsettes Handschuhe
Tischdechen, Bettdecken

Sportwesten

Annaburg.
Heilkraftſtrahlen

Behandlung
für akute und chroniſche
Leiden. Augendiagnoſe,

Homövopathie.
Jessen, Schweinitzer

Straße 18, v.

Fiestaunen
über die grossartige

Wirkungen

3E X
bei Husten, HeiserKeit und
allen Leiden der Atimungs-
organe, die der Eintrittger rauhen Jahreszeit mit

sich bringt.

atte tinten
Chemnitz

Zu haben in der
Apothehe Annaburg.

S

J S d nGänsefedern
aus erſter Hand liefert billig.

Preisliſte gratis.
Rudolf Gieliseh,

Neutrebbin (Oderbruch)

Se
Sahn 2telier

Annaburg, Torgauer-
ſtraße 27, Hanne Kon

ditorei 8ehüttauf.
S Sprechſtunden für Zahn
S kranke: Jeden Montag

v. 9 und 2—6 Uhr.
D. Pape, Dentiſt

n

e SeSo ankpapi
gemuſtert, e

Herm. Steinbeib.
Handar! heit tet n

Slchwole und
ſie, in allenFarben95

t

empfiehlt

ken S.v

Winter jopp S
Pnot- und Manchester- Hosen

in guter Qualität a2u billigsten Preisen

Seb. Schimmeyer.
Jeder Art ſiofort S

HERM. STEINBEISS
h eharuokorel
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